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Her H'eters -F'rozeß.
A. München, 25 . Juni 1907 ,

kolossalem Andrang des Publikums begann
! Mrinittag unter dem Vorsitze des Oberlandesge -

Wilhelm Mayer die Verhandlung über den
des Reichskommissarsa . D . Dr . Karl Peters

1 den verantioortlichen Redakteur Martin G r u b e r

buchener Post.
, der Verhandlung ist ein Heer von Vertretern der
s aus aller Herren Länder eingetroffen , eine große
i Zeugen, deren Namen im parlamentarischen und

ftlichen Leben viel genannt werden, sind erschie-
Generalleutnant Exzellenz von Liebert , Wirk!,

egationsrat Hellwig-Berlin , Dr . ' Fr . Martin , K.
st. Rat in Dießen , Reichs - und Landtagsabgeordneter
Follmar , Reichstagsabgeordneter A. Bebel ,

gier Frhr . v . Pechmann-Berchtesgaden, Eugen
lss. gorschungsreisender in München, Reichstagsabg.
k̂ircudt -Berlin , Kapitän a . D . v . Löhberg, Karl v. d.

Austizrat Koffka , Oberstabsarzt a . D . Becker, von
Bezirksamts -Sekretär a . D„ Dr . Schröder-

0 , Schriftsteller Georg Fuchs , Frieda Freiin v .

Schriftstellerin , Frau Geh. Legationsrat Dr .
^ ne Kahser , die Witwe des verstorbenen Kolonial-

Kayser , und endlich Reichs - und Landtagsabg .
! Pansche, sämtlich in Berlin ,

per den Zeugen befinden sich auch solche, die mit
1 zusammen in Afrika waren . ES sind ferner er -

Der Pensionist Mathias Wiest, Oberin Luise
im Säuglingsheim in Berlin , Pater Acker , Vor-

»der Kongregation vom heil. Herzen Jesu in Knecht-
Otto Neuhans , Polizeiassistent in Altona .
Vertreter des persönlich erschienenen Dr . Peters
Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Roscnthal , die Ver-

ng des beklagten Redakteurs Martin Gruber
Aechisanwalt Dr . Bernheim . Auf den Ausgang

jDsozesses ist man allgemein gespannt und so ist es
s begreiflich , daß sich ein zahlreiches Auditorium schon
tze vor dem Beginn der ersten Vormittags -Sitzung
Kunden hatte . Vom Scherlschen Verlag waren zwei

graphen vor dem Portal plaziert , die die Hervor-
rftert von den erschienenen Persönlichkeiten sofort

tttr Platte zauberten . Der Beklagte Martin Gruber
tze

gegen Dr . Peters Widerklage,
! Dr. Peters in einem Briefe an die Hamburger

hten behauptete, die Sozialdemokratie in München
; versucht , Peters durch die Androhung eines Bom-

rntats zu beeinflussen. In diesem Briefe werden
iezug auf die Sozialdemokratie Ausdrücke wie „Frech-

- frechc dumm-dreiste Art , wie der politische Gegner
hüchtern versucht wird "

, gebraucht. Die Wider-
i wird, obwohl sich Rechtsanwalt Rosenthal entschie-

! gegen die Zulassung erklärte , für zulässig erklärt ,
er erklärte, daß er die pretzgesetzliche Verantwor -

[ der drei inkriminierten Artikel übernehme und für
- ausgestellten Behauptungen den Wahrheitsbeweis

m werde . Ich könnte mich auf diese Erklärung be¬
sten, wenn nicht die politischen Momente , die mit

picken , mich zu einigen Bemerkungen veranlaßen
^kden, um den Standpunkt der Münchener Post bei

nähme der in Frage kommenden Artikel zu präzi -
Das Auftreten des Dr . Peters in München fällt

| & t sturmbewegte Zeit . Wegen einer an sich gering¬
en Differenz in Sachen der Kolonialpolitik hatte

: Regierung den Reichstag aufgelöst und unter der
täte : Nationale Ehre wurde zum Sturm geblasen

die Sozialdemokratie , Zentrum , Polen und
Federn war es klar, daß die Reichstagsauflösung

; wegen der 9 Millionen für den Etat für Südwest-
l erfolgte , und in der jüngsten Zeit hatte sich wieder

deutlich gezeigt , daß die ausgegebene Parole verlogen
war und daß eS sich einzig darum handelte , die durch die
Jntriguen der

Liebenberger Tafelrunde
erschütterte Stellung des Reichskanzlers v. Bülow zu
festigen . Um aber die wahre Ursache der Reichstagsauf¬
lösung zu verhüllen, habe man mit den Mitteln der Ver¬
leumdung gegen die Mehrheitsparteien , insbesondere
gegen die Sozialdemokratie operiert und eine Reihe von
höchst zweifelhaften Afrikanern gegen die Sozialdemo¬
kratie losgelassen, darunter auch den Dr . Peters , der sich
auch hier wieder einmal vorgedrängt hat und sich schon in
den ersten Tagen des Wahlkampfes berufen fühlte , in
München eine wüste Agitation einzuleiten . Nach den
bekannten Taten ist Dr . Peters der letzte , der berufen ist,
als Kämpfer für nationale Ehre aufzutreten . Denn die
Scheußlichkeiten , die er in Afrika verübt hat , haben die
deutschen Interessen aufs schwerste geschädigt und den
deutschen Namen geschändet . Da war es für mich als
Redakteur eines sozialdemokratischen Blattes Pflicht,
meine Partei gegen ihn in Schutz zu nehmen und die
Scheußlichkeiten eines solchen Menschen, der sich in
Deutschland unmöglich gemacht , und sein Auftreten in
der schärfsten Form zurückzuweisen . Dazu kommt, daß
Dr . PeterS rechtskräftig vom Disziplinargerichtshof ver¬
urteilt worden ist, weil er

zwei Menschen auS geschlechtliche« Gründen hat
aufhängen lasten.

Wenn daS durch einen Disziplinargerichtshof durch
Urteil rechtskräftig festgestellt ist , so steht fest , daß dem
Dr . PeterS die Tötung von zwei Menschen zur Last
zu legen ist. Daß das mit Ueberlegung geschehen ist, geht
aus dem eigenen Geständnis des Dr . PeterS hervor, der
selbst zugibt, daß er das Urteil in Gemeinschaft mit
seinen Freunden Pechmann und Jahnke gefällt hat . So
was bezeichnet man bei uns gemeinhin als Mord , und
wer zwei solche Mordtaten auf dem Gewisien hat , ist
immerhin nach dem Sinne unseres Strafgesetzbuches ein
Mörder und daß er ein feiger Mörder ist , wird durch daS
Urteil des Disziplinargerichtshofes bestätigt . Peters
hat dem Gouverneur , obwohl er sonst die geringfügigsten
Kleinigkeiten zu berichten pflegte, nichts über diese bei-
den Mordtaten berichtet. Erst als der Gouverneur durch
englische Kommiffäre Kenntnis von diesen Dingen er¬
hielt , sendete PeterS einen falschen Bericht ein, weil er
sich bewußt war , seine Tat nicht verantworten zu können .
Daß das deutsche Strafgesetz damals am Kilimandscharo
keine Giltigkeit, verdankt er, daß ihm der Kopf nicht vor
die Füße gelegt Ivurde , so ändert daS an der Sachlage
nichts. Als im Reichstag diese Taten mitgeteilt wur¬
den, hat der Kolonialdirektor Kayser noch schärfere Aus¬
drücke gebraucht, als dte Münchener Post. Der freisinnige
Abgeordnete Lenzmann nannte Peters ein Subjekt , vor
dem sich erfreulicherweise ein deutscher Offizier nicht zum
Henkersknecht erniedrigte . Der Zentrumsführer Lieber
sprach von schimpflichster Gemeinheit , die man sich den-
ken kann, von einer ausgesuchten Hcnkernatur . Auch die
englischen Kommiffäre haben Peters wiederholt einen
Mörder genannt .

Nun glaubt Dr . PeterS allerdings , seine Verurteilung
sei zu unrecht erfolgt, da die Richter von Kolomalpolitik
nichts verstanden und die afrikanischen Verhältnisse nicht
richtig gewürdigt hätten und beruft sich darauf , daß er
noch Auszeichnungen erhielt , als bereits Kaiser , Kanzler
und daS Kolonialamt Kenntnis von seinen Taten hatte .
Dieser an sich schon hinfällige Einwand ist im diszi-
plinargerichtlichen Urteil bereits hinreichend widerlegt.
Die Verteidigung des Dr . PeterS legt großes Gewicht
darauf , daß eS durch den mächtigen Einfluß seiner
Freunde gelungen ist, beim Kaiser eine teilweise Be¬
gnadigung zu erwirken, wodurch aber das Urteil und
dessen Feststellungen nicht aufgehoben werden. DaS steht

selbst in der Macht des Kaisers nichL Man mutz sich doch
auch vergegenwärtigen, wie die

PeterS -Clique
seit 10 Jahren arbeitet . Daß der Fall des Dr . Peters
nicht zur Ruhe gekommen ist, daran ist Dr . Peters
und sei ne Hint er männer nur selbst schuld .
Die Kolonial - Kamarilla , wie ich die Gruppe
Arendt und Konsorten bezeichnen niöchte, hat mit allen
Mitteln gehetzt und gewühlt gegen die bei
der Verurteilung des Dr . PeterS beteiligten Beamten .
Sie hat den Kolonialdirektor Kahser nicht nur aus dem
Amte, sondern sogar in den Tod gehetzt und
die Beseitigung des öffentlichen Anklägers im Verfahren
gegen Dr . Peters durchgesetzt. Dr . Arendt , einer der
einflußreichsten Protektoren des Dr . PeterS , ist nicht da¬
vor zurückgeschreckt, den Kolonialdirektor Kahser auf sei¬
nem Totenbette zu bedrohen. Die Arendt und Genossen
wollen nicht nur die bolle Begnadigung des Dr . PeterS
betreiben, sondern wollen ihn wieder in ein Amt ein¬
gesetzt wiffen , und wenn sie ihn früher nur auf einen
Gouverneurposten setzen wollten, möchten sie ihn heute
am liebsten an der Spitze des Kolonialamts sehen . Das
Telegramm , daS an Dernburg gesandt wurde , gibt einen
deutlichen Aufschluß über die Bestrebungen .dieser Herren .
In den heißen Tagen deS Reichstagswahlkampfes bestand
also tatsächlich die Gefahr , daß Dr . Peters von den Wo-
gen der hypernational en Hurra st immung
in den Reichsdienst hineingetragen werde, und eS war
damals eine ernste Pflicht der Münchener Post, mit aller
Entschiedenheit gegen diese Stimmung aufzutreten , um
dem deutschen Volke die Schmach zu ersparen , diesen
Mann , der durch seine Taten den deutschen Namen nach
unserer Auffaffung mit unaustilgbarer Schande bedeckt
hat , wieder im Reichsdienst zu sehen . Wenn Dr . Peters
heute ein- für allemal abgetan ist, und, wie der Abgeord¬
nete Müller -Meiningen seinerzeit im Reichstag sich aus¬
gedrückt hat, ein t 0 t er Mann ist, so ist daS sicher
ein Verdienst der Münchener Post und deren kräftigen
ZurückweisenS der Amb itionen der P e t e r s - C l i g u e .
Ich stehe als verantwortlicher Redakteur für diese Artikel,
die wie ein reinigendes Gewitter gewirkt haben, mit
meiner ganzen Person ein. Der dritte Artikel war ledig¬
lich die gebührende Antwort atif die Ausfälle deS Dr .
PeterS gegen die Sozialdemokratie in den Hamburger
Nachrichten . Wenn ich auch bei meiner angeborenen Be¬
scheidenheit keine Anerkennung für die Münchener Post
beanspruchen will , so glaube ich doch, keine Bestrafung
verdient zu haben.

Dr . Peters
führte auS : ES ist nur der Respekt vor dem Gerichte
und die allgemeine Meinung , die ich dor der Münchener
Post und deren Verfertigern habe, die mich veranlassen,
nicht in dem Tone und nicht in der Weise zu antworten ,
wie mir entgegengetreten worden ist. Ich bitte nur kurz,
meine Stellung zu den Anschuldigungen der Münchener
Post bekanntgeben zu dürfen : Ich btn sicher, daß die
Zeugen, die sich hier über diese Tatsachen und Verhält¬
nisse äußern werden, das Bild endlich reinigen werden
von den vielen Entstellungen und Verleumdungen , mit
denen es umgeben ist, und daß meine Nation eine deut¬
lichere Anschauung von dem erlangen wird , waS am Kili¬
mandscharo in den Jahren 1891 und 1892 vor sich ge-
gangen ist — nach Anschauungder Münch . Post und ihrer
Hintermänner eine Schande für unser Volk. Ich würde
tatsächlich auf die Verleumdungen der Münch . Post nicht
zurückgegriffen haben, wenn eS mir nicht darum zu tun
gewesen wäre , daS Tatsachenmaterial objektiv und
authentisch einem deutschen Gerichtshof borzulegen und
damit der deutschen Oeffentlichkeit bekanntzugcben. —
Nach einer Schilderung der Verhältnisse am Kilimand¬
scharo , wie er sie seinerzeit angetroffen und wie sie sich
unter seiner Amtstätigkeit entwickelten , auf die alle ge¬
legentlich der Beweisaufnahme hier näher eingcgangen

werden wird , geht Dr . Peters auf die eingangs erloähn-
ten, ihm in der Münch. Post zur Last gelegten Fälle aus¬
führlich ein. Ende November 1891 seien ihnen vom
Häuptling Malamia drei Weiber geschenkt worden, dte
als Dienerinnen Aufnahme fanden, Diese flüchteten und .
wurden wieder eingefangen, nachdem vorher gegen Ma¬
lamia , der sie ausgenommen hatte, ein Zug unternommen
wurde , der mit der Zerstörung seiner Residenz und seiner
Absetzung endete. Die Weiber hatten durch ihre Flucht
so eine Kriegsgefahr für die Expedition heraufbeschworen
und wurden deshalb mit Recht gepeitscht. Es wurde
dabei festgestellt , daß die Jagodja die Urheberin der gan¬
zen Geschichte war , weshalb sie mit sechs Monaten Ket-
tenhaft bestraft wurde . Sie ergriff die Flucht. Ketten»
gesangene, die flüchteten, wurden

stets mit der Todesstrafe belegt»
weshalb auch die Jagodja hingerichtct wurde ; er — Dr .
Peters — sei nicht einmal für diese Hinrichtung gewesen .
Der Diener Mabruk sei lediglich zum Tode verurteilt
und hingerichtet worden, weil er einen Einbruch in daS
Magazin des Stationsgebäudes verübt hatte, geschlecht-
liche Motive seien in beiden Fällen nicht maßgebend für
die Verurteilung gewesen . Mabruk sei ja gar in dem
Verdacht gestanden, zur Jagodja Beziehungen gehabt zu
haben. Diese Behauptung sei völlig aus der Luft ge-
griffen , eine Verleumdung und unverschämte Lüge.
Das beweise sich schon aus den einzelnen Daten . Den
Borwurf der falschen Berichterstattung müsse er ebenfalls
zurückweisen und die diesbezüglichen Feststellungen der
Disziplinarurteile als unzutreffend bezeichnen. Er habe
nur seine Pflicht erfüllt und man müsse die Verhältnisse
dort eben nicht mit den im deutschen Reiche vergleichen
und lvcnn er wieder auf einem so exponierten Posten
stünde, so würde er

voraussichtlich wieder genau so handeln,
wie damals . Der Auspeitschung der drei Weiber habe
er nicht beigewohnt, sich aber während derselben aus
einem Platze befunden, wo er es hätte sehen können . —
D r . Bernheim beantragt , wie schon im Vorverfahren,
das Gericht möge Dr . Peters anweisen, die Disziplinär -
urteile vorzulegen, oder, wenn er dies nicht tue , daS Ver-
fahren einzustellen. Sein Klient habe ein Reibt, die? zu
verlangen , denn er bezeichnet die Urteile als Beweis-
mittel . Anscheinend besitze Dr . Peters nicht den Mut ,
die Urteile vorzulcgen, ferner beantrage er , die wegen
Krankheit am Erscheinen verhinderte Zeugin Kayser
sofort kommiffarisch zu vernehmen. — Dr . Rosenthal
tritt dem ersten Antrag entgegen , gegen den zweiten hat
er nichts einzuwenden, wenn ihm Gelegenheit gegeben
wird , dieser Vernehmung beizuivohnen . — Dr . Bern -
heim zieht seinen zweiten Antrag vorläufig zurück , da
der Abgeordnete Dr . Paasche als Zeuge vernommen
wird ; daS Gericht setzt die Beschlußfassung über den ersten
Antrag bis nach Beendigung der Beweisaufnahme aus .
In der

Zeugenvernehmung,
die nun beginnt , wird zuerst und zwar nur als Zeuge
Kunstmaler Max Frhr . v . Pech mann vorgerufcn.
Er erzählt , wie er zunächst zur Wißmannschen Schutz¬
truppe und nach deren Auflösung als Adjutant Dr . Pe¬
ters eintrat , um mit diesem nach dem Kilimandscharo
zu gehen. Ter Zeuge schildert insbesondere den Fall
Mabruk ganz im Sinne der Ausführungen des Klä¬
gers , hebt hervor, wie dieser als Einbrecher überführt
und schließlich zum Tode verurteilt worden ist. Er be¬
kundet ferner , wie auch Dr . Peters , die Geschichte der
Flucht und Auspeitschungder drei Weiber , der Gescmgen -
legung , Flucht und Verurteilung der Jagodja und
erklärt mit Bestimmtheit, er halte cs für vollkommen
ausgeschlossen , daß bei Dr . Peters ein sexuelles Motiv
für den Richtspruch , mit dem er im Falle Jagodja nicht
einmal ganz einverstanden gewesen sei , Vorgelegen habe.

unmoderne JYUnfcboi.
^on Harro Köhncke Hamburg .

- (Nachdr. derb.)
( Schluß.)

Ät der mächtige Herr etwas stark nervös , dann brüs «
f kr frhr leicht den Nachbarn, besonders dann , wenn

selbst für einen ganz absonderlich tüchtigen, ein-
^ vvllcn und kenntnisreichen Mann hält . Es braucht

dwzuzukomuien , daß der Angerempelte auch kein
ruhiger und friedliebender Mensch ist, so gibt das

Zunder genug, die FImnme des Krieges anzu-

der Herr ruhmsüchtig, dann wird er schwerlich
Stolz darin suchen, soziale Mißstände in seinem
zu beseitigen , Wissenschaft und Kunst zu fördern ,■

Endung des Volkes zu erhöhen, das Gewerbe und
^
.^ dustrie zu heben ; denn das alles sind Dinge , die

Geschichte der Völker nur wenig gewürdigt wer-
^ auch nicht durch ein impulsives Vorgehen in

^ zu vollenden sind rmd dann als Produkt seiner
,^chcn Tatkraft den staunenden Blicken der Mitwelt

werden können .
Wiel leichter ist es dagegen, über einen Nach¬

ten für schlvach oder doch für toenig kampf -
^ält , herzufallen und zu versuchen , kriegerischen
zu ernten nach dem Vorbilde etlicher seiner hoch -
Vorfahren ! — Einen Anlaß zum Kampfe zu

oin einfaches Kunststück, das jeder ge-'che
^Gxhxjn,rat auf Kommando innerhalb vierund-

^ 8 stunden fertig bringt .
Ö 6h

®ticSserflärung trifft von vornherein auf sehr
«ü» •

: ' n denjenigen Kreisen, mit deren Mei-
Nn Fürst , und sei er der mächtigste , rechnen muh.

‘
i

er]* kommen in Frage die Offiziere in der Armee
^ der Marine .

8riedenszeiten ist das Avancement ein mangel-
» ^ wenn auch mancher Leutnant , Hauptmann

W Un
'
h
'** ^ ohzeitig in die Versenkung fällt und damit

^
Ä >i

er,nann verschwindet , recht vorwärts zu kom«
9* "och nicht , wenn man nicht zu den intellektuell

ogendsten und daneben fleißigsten Köpfen gehört.

Die Offiziere begrüßen daher mit wenigen philantropisch
angehauchten Ausnahmen einen Krieg als ein Ereignis ,
das ihnen Ruhm und Ehre , Auszeichnung und Avance¬
ment bringen soll. Der ewige , für einen intelligenten
Mann zum Sterben langweilige Gamaschen- und Ka-
sernendienst hat ein Ende ; jetzt geht es fort zur fröhlichen
Menschenjagd , und schwer beladen mit Beute an Orden
und Titeln hoffen die Herren heimzukehren.

Die Offiziere stammen aber fast ausnahmslos aus
sehr gut situierten Familien , die meisten sogar aus den
Häusern der reichsten und altadeligen Geschlechter . Viel¬
leicht bangt manche Mutter , manche Gattin um daS
Glück ihres Sohnes , ihres Mannes — daS liegt nun ein¬
mal in der Frauennatur ; aber im übrigen jauchzt man
in den Kreisen einem frisch-fröhlichen Kriege entgegen,
wie ein junges Mädchen jubelt , wenn ihr erster Ball
nahe bevorstehh

Neben diesen Faktoren stehen die Gewaltigen unter
den Industriellen , die alles daS zu liefern haben werden,
WaS man im Kriegshandwerk braucht und WaS durch den
Krieg zerstört wird und später wieder ersetzt werden muß.
Da ist es leicht, je nach den Verhältnissen , einige Zehn¬
tausend, Hunderttausend , ein oder mehrere Milliönchen
für sich einzuheimsen. Warum sollte man sich daher
nicht freuen und sich rechtzeitig rüsten , das in Aussicht
stehende gute Geschäft zu machen ?

Und daS Volk, das seine Haut zu Markte tragen soll,
das seine gesunden Gliedmaßen , sein Leben, sein Hab
und Gut in die Wagschale werfen muh ?

Ja , da hapert eS allerdings ; denn dieses Volk sieht
einen Krieg mit etwas anderen Augen an als die vorhin
Genannten .

Aber die Freunde deS Krieges wissen die Suggestions¬
methode meisterhaft zu handhaben. Die Depeschen -
bureauS , die Wundermär . und Anekdotenfabrikanten, die
Karrikaturzeichner, die Zeitungsreporter und Leitartikel¬
schreiber , die KriegSIieder-Dichter und die patriotischen
Vereine : ste erreichen in ihrer Gesamtheit in ganz
wenig Wochen daS ihnen gesteckte Ziel , dem Volke die
Notwendigkeit deS Krieges klar zu machen und daS feind¬
liche Volk in dar nichtsnutzigste , feigste , erbärmlichste,
grausamste, heuchlerischeste der ganzen Welt zu der-
zaubern.

UniTbie Soldaten in ihrer Jugendkraft , ihrer Aben¬
teuerlust und ihrem Tatendurst , mit der Kümmelflasche
in der Tasck-e , sind so leicht zu begeistern; an den Katzen¬
jammer derjenigen, die als Kranke und Krüppel einst
nach Hause zurücktehren werken, denkt kaum ein Mensch .

So war eS bisher ; ob es auch in Zukunft so sein
wird ?

Ich habe starke Zweifel.
DaS Volk ist in allen Kulturländern inzwischen zn

klug und demnach für die Suggestion immer weniger
empfänglich geworden. Es hat durch die Arbeiterbewe¬
gung internationale Verbindungen angeknüpft, hat ge¬
lernt , daß jenseits der Landesgrenzen Menschen wohnen,
auch von Fleisch und Blut , gerade so wie im eigenen Va¬
terlande , hat verstanden, daß auch im fremden Lande
Väter und Mütter , Brüder und Schwestern ihre Ange¬
hörigen lieb haben und sie nicht ans dem Schlachtfelde
opfern lassen oder al» Kranke und Krüppel heimkehren
sehen möchten .

Man sieht an den Roulettentischen der modernen
Spielplätze Leute, die den ganzen Tag nach einem fein
ausgetüftelten System ihr Glück versuchen ; es gibt dort
aber auch Menschen , die ein va banque ! wagen, um
mit einem Schlage reich zu werden. Eine solche Spiellnst
hat in früheren Jahrhunderten oft, sehr oft die gesamte
Diplomatie beherrscht . Ob das heutzutage in irgend
einem Lande noch möglich wäre ?

Ich kann? nicht glauben ; denn einen solchen tollkühnen
Wagemut , oder richtiger eine solche monströse Dummheit
mag ich bei keinem Menschen doraussetzen. Wohl weiß
ich, daß das Verständnis für die Volksseele in den oberen
Regionen nicht sehr groß ist ; daß dar niedere Volk auch
schon denken und fühlen sollte , das ist eine Vorstellung,
die dort oben nur sehr schwer einen Platz findet. Ein
Krieg müßte aber blitzartig wirken und den Regierenden
ein Bild zeigen , daS ihnen Schrecken und Angst bereiten
könnte.

Möglich , daß das Volk noch einmal der Suggestion
erliegen würde. Wer kann daS wissen ? Wahrscheinlich
erscheint es mir nicht .

So , mein lieber HanS, da hast du auf deinen beson¬
deren Wunsch eine Darstellung , wie sich die Kriegsgefahr
im Kopfe deiner Grete spiegelt. ES ist der letzte Brief ,

den wir wechseln , denn in wenigen Tagen reisen wir
beiden alten Dkcnschen «IS junge Eheleute an den Rhein
inS Gebirge und an die See . Ich nehme an , daß wir
wenigstens in der ersten Zett dem allgemeinen t^goiS-
niuS erliegen , daß wir also nur einer für den anderen
und beide zusammen für die Sckiönheiten der Natur leben
und uns wenig um allgemeine Fragen , die sonst jeden
vC . senden Menschen bewegen sollten , tümn .ern wcrl sn .
Kommen wir nach einigen Monaten wieder nach Hause»
dann tauschen wir nicht nur .Kuß um Kuß, sondern wie
bisher auch Meinung um Meinung.

Deine Grete .
— Ende . —

kleines feul leton .
DaS »»umgefvrmte" Schwein . Eine lustige Pfändungs¬

geschichte beschäftigte in der Berufungsinstanz die Straf¬
kammer zu Halle . Dem Bergmann Hohnstädtcr auS
Hettstedt hatte ein Gläubiger zwei fette Schweine „au-
fiegeln" lassen . Von dem Augenblick an , wo der Gerichts.
Vollzieher im Schweincstall gcwalict hatte , hielt sich der
Bergmann , zumal sein Futterborrat zu Ende loar, nicht
mehr für verpflichtet, die Borstentiere zu füttern . Sie
verhungern zu lassen , dazu hatte er sie zu lieb , und so
schlachtete er denn die Tiere oder , wie sein Verteidiger
ausdrückte, er formte sie zu Schinken , Speckseiten
und Würsten um . Als der Gerichtsvollzieher acht Tage
später die Schweine versteigern wollte , war er sehr er¬
staunt , sie „ umgeformt " zu finden, pfändete aber jetzt di»
Fleischwaren. Hohnstädter wollte sich für die Mühe deS
SchlachtenS und der Wurstverarbeitung schadlos halten
und aß deshalb mit seiner Familie tapfer von den Schin¬
ken. Als der Gerichtsvollzieher sich nach einigen Tagen
zur Versteigerung der Fleischwaren einfand, waren si«
stark zusammengeschmolzen und eS folgte die Anklage.
Der Verteidiger nmchte in der Gerichtsverhandlung gel¬
tend, daß Hohnstädter sich tatsächlich um die Gläubiger
verdient gemacht habe, da er die Schweine nicht krepierest
ließ , sondern sie umformte , wenn auch ein Teil des Wer,
teS verloren ging. Das Gericht nahm aber Pfandbruch
an und verurteilte den Angeklagten zu zehn Tagen Ge¬
fängnis .



Dr . Peter » bezeichnet e» al» «ine unverschämte Lüge ,
er hätte niemals auS anderen als disziplinären Gründen
— insbesondere nicht auS wollüstiger Erregung — Züch¬
tigung von Schwarzen vornehmen lassen . — Zeuge von
Pechmann bekundet weiter, Dr . PeterS habe ihm
eines der Weiber als Eigentum überlassen, eS sei nicht
richtig, daß die Weiber wegen fortgesetzter Mißhandlung
davongelaufen seien, eS seien verschiedenemale Weiber

freiwillig fortgeschickt worden und wurde nicht versucht ,
dieselben mit Gewalt zurückzuhalten.

Eine starke Leistung des ReichSvrrbandsvvrsitzenden.

Zu Beginn der Nachmittagssitzungversteigt sich Gene-
ralleutnant v. L i e b e r t zur folgenden Leistung: Heute
Vormittag wurden Sittenbilder entrollt , welche dem An¬

sehen der afrikanischen Kolonie sehr schädlich sind und
aus denen die sozialdemokratische Presse Kritik schlagen
wird , denn die Münchener Post mutz doch die Kosten für
diesen Prozeß wieder hereinbringen . (Dr . B e r n h e i m:
Dagegen mutz ich protestieren , ich kann nicht zugeben, daß
ein Sachverständiger, der zudem noch Vorsitzender des
RcichSverbandeS zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
ist, hier politische Brandreden hält .) ES wird hierauf
die Zeugenvernehmung fortgesetzt .

Nncderer Josef, Schriftsteller.
Es waren keinerlei politische Momente, sondern nur

persönliche Motive maßgebend dafür , daß wir Peters
baren, bei uns Vorträge zu halten . Während wir PeterS
aufforderten , haben wir auch JaureS , den grotzen fran¬
zösischen Sozialisten , aufgefordert , bei uns zu sprechen .
Er lehnte ab, weil er in keinem Verein spreche, der nicht
sozialistische Tendenzen verfolge. Ihn zu fördern war
auch nicht unsere Absicht. PeterS einzuladen wurde im
Juni oder Juli vor. Js . im Neuen Verein beschlossen,
Peters aber kam erst einen Tag nach der Reichstagsauf -
lösnng. — Die Bedeutung PeterS als Kolonisator ist ge-
richtsnowrisch. Er hat Verträge abgeschlossen, auf denen
die deutschen Kolonien beruhen.

Auf eine Frage Dr . RosenthalS erklärt Heydt :
Mit den Postsachen hatte es folgendes Bewandtnis : Dr .
Peters hatte eine große Kiste mrt Aktenstücken bei meiner
Firma deponiert und gab von England aus den Auftrag ,
die Kiste nach London zu senden . Wir beauftragten da¬
mit einen Spediteur . Nach einiger Zeit kam die Mel¬
dung, daß die Stifte nicht bei Dr . Peters angekommen sei .
Auf Recherchen bei dem Spediteur hin fand sich die Kiste
wieder vor und wurde seitens der Polizei mitgeteilt , die¬
selbe sei in der Wilhclmstraße gefunden worden und da
haben wir in einem Briefe an Dr . Peters der Meinung
Ausdruck gegeben , daß die Kiste von seiten der Polizei
b e s ch I a g n ah m t worden sei — denn sie zeigte leichte
Spuren der Eröffnung . Das Speditionshaus gab an ,
daß die Kiste versehentlich anstatt nach London nach
Berlin an ein Geschäftshaus nach der Wilhelmstratze,
aber jenseits der Lcipzigerstrahe, gesandt wurde . Sie
blieb dort unbeaufsichtigt in einem Hofe stehen , die Spe¬
ditionsfirma hat die Polizei verständigt und die Kiste
wurde auch von dieser wcggenommen. Von diesem Tat¬
bestand wurde Peters Mirteilung gemacht , eS kann fein,
daß er diesen Brief nicht mehr erhielt . — Vorsitzen¬
der : Ist es möglich , daß die Kiste durch Jntrigue bei¬
seite geschafft wurde ? — Zeuge : Möglich ist es, aber
nachdem wir die Auskunft von der Speditionsfirma er¬
hielten , mutzten lvir uns damit begnügen. — Der Zeuge
Wiest bekundet, nachdem er eine Schilderung, wie er
zur Wißmannschen Expedition und später zur kaiserl.
Schutztruppe nach Tar -es-Salaam und Bagamoye kam ,
gegeben hatte : Mit Dr ., Peters kam ich im September
1891 in Berührung . An Mabruk kann ich mich nicht
erinnern . Wie das Urteil gegen ihn zustande kam , weiß
ich nicht mehr. Ich wurde 1892 zu Protokoll vernom¬
men von dem verstorbenen Hauptmann von Bülow. Wer
mir den Auftrag , die Exekution vorzunehmen, gegeben
hat , weih ich nicht mehr ; ob es PeterS war oder Bronsart .
Ich hatte Auftrag , ihn aushängen zu lassen durch die
Echutztruppe. Ich habe ihn auch ausgeführt . In der
afrikanischen Sprache war ich damlS noch schlecht bewan¬
dert . Mabruk hat vollkommen geschwiegen . Die eigent¬
liche Ursache , warum die Jagodja hingerichtet wurde , weiß
ich nicht mehr. Zeuge schildert auch den Zug gegen den
Häuptling Malamia . Zum Schluß bekundet Zeuge noch,
er habe niemals etwas davon gehört, dah Mabruk wegen
der Jagodja und diese wegen ihm hingerichtet wurde . —
Der Zeuge erklärt , mit Nilpferdpeitschen und Stöcken ,
wie sie eben Dr . Bernhcim vorzeigte, seien in der Regel
die Peitschungen vollzogen worden.

Zeuge v. V o l l m a r : Ich habe im Reichstag 1894 und
189b für meine Fraktion die Aufgabe übernommen , die
Kolonialangelegenheit zu behandeln. Bei dieser Arbeit
hatte ich mich naturgemäß auch mit der Persönlichkeit
PeterS und seinem Treiben am Kilimandscharo zu be-

faflen, über das ich damals Mitteilungen erhalten hatte
Zugleich war mir bekannt geworden, dah zu jener Zeit
g E.' ."J !BW_ 1 1,1'
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Singegangene Bücher und Zdtfcbnften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung deS BolkSfreund zu be»
pichen. Alle Bestellungen werden prompt inS HauS

«liefert ; bei Bestellungen von auswärts wird ersticht,
a» Porto beizufüqen.j

Reue Gesellschaft <18 . Heft) : Wahlreformmintster
Moltke . — StolypinS zweiter Staatsstreich . — Dr . Richard
Baum : Staatskartelle . — Glossen . — Franziska Mann-
Berlin : Die „ gute" Frau . — Thekla Skorra : Gitter -
stübe.

ßumortftifchea .
Morgens viereinhalb Uhr werde ich von einem nicht

ganz nüchternen Mann zu seiner Frau gerufen, die seit
einigen Tagen schwer lrank ist . — Während der Mann
in der Küche Wasser zum Waschen besorgt , klagt mir die
Frau : »So 'ne Rücksichtslosigkeit von mein' Ollen, jestern
abend um acht Uhr seht er weg in de Kneipe , um halber
finfe kommt er erst zurück, wo ick so krank bin. " — Der
Mann begleitet mich nachher die Treppe hinunter und
stöhnt : »Ja , Herr Dokter, wat ick mit meener Frau allens
ausstehe. Immer iS se krank. De janz» Nacht Hab ick
noch leen Ooge zujetan." ^

In einer Oüerklasse eines GymnafiumS ist ein Schüler
gestorben. Tags darauf kommt der Ordinarius mit
ernster Miene in die Kiasie und spricht feierlich zu seinen
Schülern : »Ich laste hiermit Ihrem verstorbenen Mit-
chüler Schmidt den Arrest , den er mir noch schuldet, in-
okge Unmöglichkeit des Nachstvens nach. Möge es ihm
n der Ewigkeit auch so ergehe » I" (Simpl .)

Cbeater und Mklik.
Spiclplan des Grofih. HoftheaterS .

Freitag , 29 . Juni . 0 . 71 . Marie , die Tochter
des Regiments , komische Oper in 2 Akten. Musil von
Donizetti . Anfang halb 9 Uhr, Ende 10 Uhr.

Spielplm « des Stadtgarten -Theaters .
Sonntag , 90 . Juni : Der Ztgeunerbaron .
Montag , 1 . Juli : Die Puvpe .
Dienstag . 2. Juli : Der Bettelstudent .

- Mittwoch , 8. JnU : Wiener Blut .
Donnerstag . 4. Juli : Schützen-Liesel«
Freitag . 8. Juli : Die schöne Helena «

In Vorbereitung :
Di « lustige Witwe.

mächtige Einflüsse im Werk waren , ihn wieder in <in
höheres Amt nach Ostafrika zu schicken , was ich für ge-
fährlich angesehen herbe . Ich habe dann die Sache be¬
handelt und gefordert, daß « ine energische Un¬
tersuchung eintreten solle . Kolonialdirektor
Kahser hat mir erklärt , wenn das , waS ich vorgetragen ,
sich als richtig erweisen würde, die Reichsregierung allen
Grund habe , unwillig zu sein über ein derartiges Ver¬
fahren . Ihm oder der Regierung seien Mitteilungen
über diese Dinge gemacht worden, aber auS einer nicht
lauteren Quelle. — Dr . PeterS : Der Zeuge hat Wohl
nicht gewußt, daß nach seiner Rede im Reichstag auch
ich den Wunsch hatte , daß eine energische Untersuchung
geführt werde und daS ist auch geschehen. — Zeuge
v. Volkmar : Ich hatte den Eindruck , datz Kolontal¬
direktor Kahser über meine Anklage nicht sehr unerbaut
war .

Jnstizrat Dr . Koffka-Berlin
bekundet: Ich wurde beauftragt mit der Verteidigung
im Disziplinarverfahren . Nachdem die erste Instanz
gegen unsere Erwartung geendet hatte , besprach ich mich
mit Dr . PeterS hierüber , der mir empfahl, mich mit
Major v . Witzmann inS Benehmen zu setzen. Ich hatte
mit diesem dann eine eingehende längere Unterredung ,
deren Schlußergebnis mir noch lebhaft in Erinnerung ist.
Er sagte wörtlich: Ich glaube, daß, wenn ich in einer
ähnlichen Situation gewesen wäre , ich ebenso gehandelt
hätte , wie er. Ich habe mich dann auf das Zeugnis
Wißmann für die zweite Instanz berufen.

Damit ist die Zeugenliste für den ersten Tag erschöpft , j
Auf eine Anregung des Vorsitzenden wird das Protokoll
über die kommistarische Vernehmung des Fabrikbesitzers
OskarWolff inWaldsrode verlesen. Der Zeuge
äußert sich über seine Erfahrungen und Wahrnehmungen
am Kilimandscharo dahin, datz dort die Verhältnisse kei¬
neswegs für die Deutschen gesicherte gewesen seien. Den
Leutnant Bronsart von Schcllendorf charakterisiert er
als einen unzuverlässigen, häufig von der Wahrheit ab¬
weichenden Mann , der die Kilimandscharo-Straußenzucht -
Gesellschaft schwer geschädigt habe . AIS er sich auS dem
Gebiete entfernte , sei von dem deutschen Gericht in
Tanga Haftbefehl wegen Dittlichkeitsverbrechen erlassen
worden, der noch bestehe. An dem Genannten sei ihm
eine geradezu fanatische Gehässigkeit gegen Dr . PeterS
ausgefallen.

Hierauf wurde die Verhandlung gegen 6% Uhr bis
Mittwoch früh ö Uhr vertagt .

baäifcbe Politik .
Die 4 . Wagenklaffe in Baden .

Dieweil die Großh. badische Generaldirektion die
in der Preffe erhobenen Beschwerden über die zwang S-
weise Beförderung von Arbeitern in der 4 . Wagenklasse
einfach ignoriert , obwohl cs eine 4 . Wagenklasse
in Baden gar nicht gibt, erfährt man auf dem Umweg
über Preußen , datz laut Tarifvertrag Arbei¬
ter mit Arbeiterwochenkarten auf der Main -Neckarbahn
tatsächlich gezwungen werden können , 4. statt 3. Klaffe
zu fahren . Die preußisch - hessische Direktion
der Main -Neckarbahn hat nämlich eine bezügliche Be¬
kanntmachung erlassen , die wie folgt lautet :

„ Nach den besonderen Bestimmungen des Badischen
Lokal -Personentarifs Heft L vom 1 . Mai 1907 zu § 17
der Eisenbahnverkehrsördnung, Absatz 11 dienen auf
der badischen Strecke der Main -Neckarbabn sowie auf
denjenigen Strecken der badischen StaaiSeisenbahnen ,
auf welchen in den Persoiicnzügcn Wagen 4 . Klasse
verkehren, diese Wagen auch zur Unterbringung der
Reisenden mit Fahrtausweisen 3 . Klasse . Den Reisen¬
den, auch den Arbeitern mit Fahrkarten 3 . Klasse für
Personenzüge steht eS frei , die 3. oder 4. Wagen-
klaffe zu benutzen . Sind in der 3. Klaffe alle Plätze
besetzt, so haben sie in der 4. Klasse Platz zu nehmen,
soweit ihnen hierin rin Sitzplatz zur Verfügung steht .
Sind in der 9. und 4. Klaffe Sitzplätze nicht mehr vor¬
handen, so wird nach 8 14 Abs. 1 der E.V .O. verfahren.
Reisende, die auf Stationen der badischen Main -
Neckarbahn einschließlich der Strecke Friedrichsfeld
M .-N.-B.—Mannheim mit Fahrkarten 3./4 . Klaffe
nach preutzisch-hessischen Stationen zugehcn, dürfen
beim Uebergang auf die preutzisch-hessische Strecke ad
Heppenheim nur die 4 . Klaffe benutzen ; es empfiehlt
sich daher, für sie von vornherein in der 4 . Klasse Platz
zu nehmen, um ein Unisteigen in Heppenheim zu ver¬
meiden. Nach den besonderen Bestimmungen deS
Frankfurt -Hessisch -Badischen Personentarifs vom 1 .
Mai 1907 Teil II Heft I zu 8 17 der E.V .O . , Absatz 2.
berechiigen Brbeiterkarten auf der badischen
Strecke der M .-N .-B . und auf der Strecke Friedrichs¬
feld M .-N .-B.—Mannheim Hauptbahnhof nur zur Be¬
nutzung der auf der Preußisch-Hessischen Staatsbabn
zur Beförderung der Inhaber von Arbeitcrkarten be¬
stimmten Wagen. Für die Beförderung der Inhaber
von Arbeiterkarten nach und von preußisch -hessischen
Stationen sind daher auch auf der badischen Strecke
der Main -Nöckarbahn die Wagen 4. Klasse bestimmt,
soweit diese in den Pcrsonenzügen geführt werden. Es
gewähren also in diesem Falle Arbeiterkarten
auf der badischen Strecke der M .-N .-B . nur An-
sprach auf Beförderung in den Wagen 4. Klaffe . Die
Inhaber von solchen Arbeiterkarten sind gehalten ,
in diesen Wagen Platz zu nehmen, soweit ihnen hierin
ein Sitzplatz zur Verfügung steht . Sind auf der b a d i-
s ch e n S t r e ck e in der 4. Klaffe Sitzplätze nicht mehr
vorhanden, so wird nach 8 14 Abs. 1 der E .V .O . ver¬
fahren .

"

Diese Abmachungen stehen in Widerspruch mit den
von der Regierung im badischen Landtag abgegebenen Er ,
klärungen , wonach eS in Baden eine 4 . Klaffe nicht gibt.
Logischerweise können unsere badischen Passagiere
3. Klasse auch nicht gezwungen werden, 4 . Klasse zu
fahren . Aber waS hat Baden in solchen Dingen noch zu
sagen. Einfach nichts . DaS bestimmt die preußische
Bureaukratie und die badische hat dann Ordre zu
parieren . Selbst die Aufklärung über den von der Preffe
gerügten Mißstand kommt via Berlin , die badische
Generaldirektion findet eS gar nicht für nötig oder fühlt
sich nicht mehr berufen , den badischen Staatsbürgern
über Mißstände auf badischen Bahnstrecken Aufklär¬
ung zu geben . Wir haben'S herrlich weit gebrachtI Wie
lange wird 'S noch dauern und die badische Generaldirek¬
tion verwandelt sich in eine badisch-hessisch -p r e u tz i s ch e
Direktionsstelle mit dem Sitz in Karlsruhe . Die 4. Klaffe
bekommen wir ebenfalls. Die Mehrheit des badischen
Landtages ist auf preußische Leimruten gekrochen, die
ihr die badische Regierung gelegt hat und Baden
wird von dieser preußischen Leimrute auch nicht mehr
loskommen. Unsere Prophezeiungen werden sich buch¬
stäblich erfüllen und di« Herren , die un» wegen unserer
Warnungen auSlachen und verspotten zu müffen glaub,
len, werden dann die Rolle der blamierten
Europäer spielen, falls sie nicht mit vollem Bewußt¬
sein und unter Verschweigung und Vrrschl t i r-
rung der ihnen bekannten Tatsachen daS badisch« Volk
einfach herrinlegten . ,

Abgekanzelt
werden die Demokraten , die aus der Tagung deS
„Nationalvereins für daS liberale Deutschland" auS

ihrem Herzen kein« Mördergrube gemacht » vielmehr den
Herrschaften auf den Zahn gefühlt haben. So schreibt
die Stratzb . Post in einer Besprechung dieser Tagung
u. a. :

»Leider haben sich die Demokraten einer Entglei¬
sung schuldig gemacht . Profeffor Hummel sprach
noch am einwandfreisten. Er trat für die technischen
und industriellen Beamten ein. Rechtsanwalt H a a S -
Karlsruhe erregte aber allseitigen Wider¬
spruch , als er trotz der Erfahrungen , die gerade die
Demokratie bei den letzten NeichStagSwahlen machen
mutzte , ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie
forderte . Ebensowenig förderlich konnte eS den Einig-
ungsbestrcbungen sein, als der Redner weiter erklärte,
daß nur der entschiedene ( linksliberal «) Liberalismus
imstande sei, die Arbeiter der Sozialdemokratie zu ent¬
reißen und daß Liberale , die sich zur rücksichtslosen Be-
kämpfung des DreiklaffenwahlshstemSin Preußen nicht
aufschwingen könnten, auch nicht in der Lage seien ,
liberale Politik zu treiben und die Arbeiter an ihre
Fahnen zu feffeln. Die süddeutschen Nationalliberalen
find gewiß Gegner des preußischen Landtagswahlrechts,
aber sie find auch überzeugt , datz durch die Art und

Weise , wie Herr HaaS vorgeht, die norddeutschen Libe¬
ralen niemals zu einem Kampfe gegen das preußische
Wahlrecht zu gewinnen sind . Die nachfolgenden Red¬
ner traten denn auch in mehr »der scharfer Weise dem
Rechtsanwalt Haas entgegen, und am besten führte ihn
Arbeitersekretär Erkelenz ab, der in seinem vor¬
trefflichen Schlußwort nachwies, daß Herr Haa» die
Sozialdemokratie nicht kennt und dah er mit seiner
Methode den Liberalismus nicht bündnisfähig machen
kann."

Notabene, das geschah auf dem Kongreß der Leute,
die noch verhältnismäßig am ehesten politischen Vernunft¬
gründen zugänglich sind . Die Nationallibe¬
ralen waren nur schwach in dieser Versammlung ver¬
treten , die Wortführer dieser Schwarmgeisterei stellten
die Linksliberalen . Und doch werden Leute, die wie Dr .
Haas reden, mit eiskalten Duschen behandelt. Herr
Erkelenz , offenbar ein sehr strebsamer Herr , dessen
Ehrgeiz vollauf befriedigt ist , wenn er in einer Versamm¬
lung von politisierenden Professoren und Doktoren sich
als Gegner der Sozialdemokratie aufspielen darf , hat
u. E. nicht ganz unrecht, wenn er Herrn Dr . HaaS Un¬
kenntnis über die Sozialdemokratie zum Vorwurf macht .
Die Befürchtung, daß der entschiedene Liberalismus ,
d . h . also der Linksliberalismus der Sozialdemokratie
di« Arbeiter abspenstig mache , oder machen könne, wird
durch die Tatsachen ad absurdum geführt . Wo sind denn
die Arbeitermassen, die hinter der Fahne der Demo¬
kraten hermarschieren? Noch nicht einmal das sogen ,
liberale Bürgertum haben die Linksliberalen zu gewin¬
nen vermocht , von den Arbeitern gar nicht zu reden.

Herr Dr . HaaS, dessen ehrliches Bestreben, den Libe¬
ralismus auf seine historische Pflicht hinzuweisen, wir
gerne anerkennen, sollte sich doch einmal die Frage vor¬
legen:

„Wie kommt es denn, dah die wenigen ehrlich
Liberalen beim Bürgertum keinen größeren Anhang
gewinnen können? Warum läuft das liberale Bürger¬
tum den Nationalliberalen nach, deren poli¬
tische Unzuverlässigkeit und Unfähigkeit längst über
allen und jeden Zweifel feststeht ? "

Wenn Herr Tr . Haas und andere gleichen Schlages
einmal diese Fragen einer genauen Prüfung unterziehen,
werden sie vielleicht auch die Antwort darauf finden.
Dr . Haas hat während der letzten Neichstagswahlen wie¬
derholt darauf hingewiesen, daß die heutige Eigen -
t u m s o r d n un g so wenig wie die früher bestandene
von ewiger Dauer ist, daß sie vielmehr einem Umwand-
lungSprozetz in der Richtung zum Sozialismus
unterworfen ist. Wer nicht blind ist oder die Augen vor
den Tatsachen absichtlich verschließt, muß längst davon
überzeugt sein, daß der demokratische Sozialismus sich
siegreich auf der ganzen Linie Bahn bricht . Das
Alte stürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen .

Wer von diesen Tatsachen überzeugt ist, handelt
sozial und politisch inkonsequent , wenn er glaubt,
die prinzipiellen Anhänger und Verteidiger der
heutigen kapitalistischen Eigentumsordnung für eine
Politik gewinnen zu können , die auf Schritt und Tritt
dieser heutigen Eigentumsordnung den Untergang
verkündet. Herr Dr . Haas kann mit noch so durchschla¬
genden Beweisen die Notwendigkeit eines wirklichen
demokratischen Liberalismus begründen, bei der
Gesellschaft , die ein Interesse an der Privilegien¬
wirtschaft der Besitzenden hat , stößt er auf taube
Ohren , bezw. auf „ heftigen Widerspruch" . Solche
„Entgleisungen " wollen diese liberalen Herrschaften nicht
hören. Von einer liberalen Politik , die eo ipso eine
demokratische und durchgreifend soziale Politik
sein muß , wollen Leute, die an der heutigen kapitalisti¬
schen Eigentumsordnung mit den hohen Dividenden,
Tantiemen , Zinsen usw . interessiert sind , nichts wissen .
Liberal wollen die Nationalvereinler sein , aber nur so
weit , als die kapitalistischenKlassenintereffen durch diesen
Liberalismus nicht gefährdet werden. Daher auch die
Unfruchtbarkeit in den Bemühungen , den Liberalismus zu
einigen. Der taktische Zusammenschluß mit den Kon¬
servativen begegnet lange leinen so großen Schwierig¬
keiten , als der nur gelegentliche mit der Sozialdemo¬
kratie , obwohl der letztere eigentlich selbstverständlich ,
der erster« ein politischer Nonsens ist.

Die finanzpolitische Schwarzmalerei ,
die seit Jahren seitens der Regierung im Landtag geübt
wird und durch welche sich die Volksvertretung leider stets
hat beeinfluffen lassen , wurde auf dem letzten Landtag
von Genoffe Kolb einer scharfen Kritik unterzogen. Da¬
für wurde Kolb von dem Finanz - und Staatsminister ,
sowie von den Siebenmalwelsen , die stets mit der Regie¬
rung durch dick und dünn gehen , als Phantast charakteri¬
siert. Der soeben veröffentlichte Finanzabschluß für das
Jahr 1906 zeigt aber , datz Genoffe Kolb durchaus recht
behalten hat. Im Budget für 1906 waren zur Stärkung
des Betriebsfonds 8 Millionen Schahanweisungen vor¬
gesehen . Der Voranschlag selbst hat mit einem Defizit
von 14 Millionen gerechnet, daS au» der Amorti¬
sationskaffe hätte gedeckt werden müffen .

DaS tatsächliche finanzielle Ergebnis ist aber ein
direkt entgegen gesetztes . Die AmortisationS-
kaffe mußte nicht nur keine 14 Millionen zuschietzen,
sie hat vielmehr eine Vermehrung ihres Aktivver -
mögen» in Höhe von 392 000 Mk. erfahren . Natürlich
war auch eine Ausgabe von Schatzanweisungen nicht not¬
wendig.

Dasselbe Bild zeigt di« Abrechnung unserer Sisen-
bahnkaffr, dir eine Einnahme erzielte, wie nie zuvor ; sie
ist . nur " um 12 400 000 Mk . h ö h e r , als im Voranschlag
vorgesehen . Statt 16,1 Mill . wurden 28 '/- Millionen
eingenommen, d. h. also, dir Einnahmen waren um
„bloß" 77 Prozent höher, als sie im Voranschlag angesetzt
waren . Nun muß ja ohne weitere» zugegeben werden,
daß man den Voranschlag vorsichtig aufstellen muß, so
daß hinterher sich nicht etwa eine große Mindereinnahme
ergibt. Aber die hier geübte . Vorsicht " nach Schablone F
gehandhabt, geht denn doch entschieden zu weit . Zieht
man dabei in Betracht , dah bei den Ausgaben, insbe¬
sondere soweit dt« Bauausgaben in Frage kommen , genau

dieselbe . vorsichtige " RechnungSmethodr zur A
kommt , indem man vielhöhere Summen «uw
erfahrungsgemäß verbaut werden, dann must
solche Budgetaufstellung , die ein total fal
der wirklichen Sachlage ergibt, entschieden
hoben werden . So wurden im Etsenbahnbaubuda»
den von früheren Budgetperioden Herübergeno -Ü
Restkrediten in Höhe von 39 Milk, weitere ju?
Mark neu angefordert . Insgesamt waren also 7? »
Baugelder bewilligt. Tatsächlich wurden aber Ja
Mill . , also lange nicht einmal so viel , al» dir
von früheren Budgetperioden betragen, verbaut
geht nun schon seit vielen Jahren so und di« »
des Landtags fällt auf diesen faulen Zauber
Um jetzt schon die Vorbereitungen für die ft ,
dieses Spiels zu treffen , wird hervorgehoben , dast
den Beginn der Bauten der neuen Bahnhöfe da» ?
allerdings verschlechtern werde. Da » ist nun „all«
nicht zutreffend , wenigsten» lange nicht in de»
fange, wie da» darzustellen versucht wird . Tai>
daß die finanziellen Verhältniffe de» badischen

' '
_

und seiner Eisenbahnen ganz erheblich 5 w.
sind , als dies im Landtag seiten» der Rcgieru»,
gestellt wurde . Wenn bei einer BauauSgabe
Mill. die Schuldenlast nur um 8,4 Mill. steigt , f„ 5/1
das ein außerordentlich günstige » A «,
tat , das jedenfalls in keiner Weise zu einer (£-■-
malerei berechtigt, wie sie die Regierung und der
spondent des Schwäb. Merkur seit Jahren sy
betreiben , um die Verpreußung unserer
Bahnen dem Volke als schließlich unabwendbar 1
zu machen .

Deutsche Politik.
Die Landtagsnachwahl für Lndwigsh,

die durch die Doppelwahl des Genoffen Ehrha, -
wendig wurde, hat am Dienstag mit dem Sieg
Kandidaten Gen . Huber geendigt. Er wurde M
Stimmen gewählt, der liberal « Blockkandidat
2828 Stimmen.

Ter Reichsverband zur Verleumdung
Sozialdemokratie

hat jetzt auch den Weg nach Elsah -Lothringen gef
In eine besonders günstige Gegend ist er damit n
raten . Die größten Städte deS Landes, Straß
Mülhausen , haben in den FaschingSwahlen sich
Roten erobern lassen und besitzen auch in den
Parlamenten starke sozialdemokratisch « Fraktionen,
dem steht selbst die bürgerliche, insbesondere a Itel
fische Bevölkerung allen diesen „nationalen " "

Rhein herüber geflogenen Bestrebungen mit
Mißtrauen gegenüber. Unter diesen Umstände
der Reichsverbanb ein sehr niedlicheSMittelgefunden ,
paganda zu machen ; er wendet sich an die Ben
— offiziell ! Die höheren Beamten nehmen die v
ungen u . a . und legen selbige feierlichst auf den Ti
ihnen unterstellten Beamten . Deutlich! Wenns st
geht, dann gehtS überhaupt nicht . Der Erfolg der
verbändlerischen Propaganda ist bi» jetzt jämmeili
wäre tatsächlich im „nationalen Interesse "

, wenn '

Herren von dem Reichsland zurückhielten . — Sri
ist übrigens , daß sich der uneigennützige Rciä
von der klerikalen Preffe ganz schäbig behandeln
muß. Die elsässischen Klerikalen haben die Ei
besser und rascher erkannt , als eS sich die „ncttic
Herren träumen ließen.

Eine Kapuzincrpredigt .
Der Reichsbote, das Organ der weiblichen Kan:

gibt das Spiel gegen Bülow noch nicht verloren. Er
öffentlicht einen Artikel, der auf den ersten S?I
Produkt eines Irrsinnigen zu sein scheint, sich-
näheren Zusehen jedoch als die gar nicht unges

'

beit eines Kundigen entpuppt , der sehr genau
welchen Mitteln er auf sein Publikum zu wirken
daher aufgelegten Unsinn und bittere Wahrh^
krausesten Gemisch vereinigt .

Der Buhprediger beginnt , lächerlich genug ,
Schreckensruf: „ES ist erreicht! . . . DaS p<
tarische Regiment ist da ! " Da » können freilich M.
damen glauben , aber die glauben e» um so sicher ^
sie vernehmen deS weiteren mit Grausen , daß ,W
rale Presse in allen Tonarten dem Kanzler zujr.
Daraus ergibt sich der Schluß, daß dieser Sd
ein fürchterlicher Mensch sein muß. J

Aber eS wird noch bester. Zunächst werden die
'

Opfer mit allen christlichen Ehren bestattet, Pö
(der sich vielleicht wundern wird, plötzlich für Ä
testantische Orthodoxie reklamiert zu werden
Studt , der seine Anregung „auS der täglichein
des Neuen Testaments empfing" . Solche Männer
ten dem «Liberalismus " und dem „parlamci
Regime" weichen . Jener Bülow hats gct
Liebe , die diesem Furchtbaren von der gottlosen
Zeitung zugewendet wird , macht ihm um so ver

Offenbar meint sie in ihm ( dem ReichSkan
weih doch niemand , an wen der glaubt !"

Schrittmacher für die neue Religion, das dr.
Christentuni gefunden zu haben.
Armer Bülow ! Zur Messe, zur Beichte ist er

nicht gegangen ! Der Tag ist nicht mehr ferne,
schwarze Seele aus dem Rauchfang de» Kanzl
fahren wird !

Solchen Scherzen aber folgt ziemlich un
diese gefährliche Bosheit :

Manche Anzeichen sprechen dafür , nicht
Kamarilla -Enthüllungen , die der leitende Sta
mit dem ihm eigenen sichern Blick für politi
triguen klug benutzt hat . In solchen Dingen ist «
Schade nur , daß seine Künste im Weltareopag
nicht verfangen , seine Werkzeuge dort so u"

find, sein Wort so wenig gilt ! Er steht fester
'

versichert die ihm ergebene Preffe. Dabei ist
land unter seiner verantwortlichen Leitung in -
nicht etwa vorangegangen , sondern an die Stellt
Großmacht dritten Range » gesunken , der «vf
zehnte jede territoriale und wirtschaftlich «
abgeschnitten ist. Vom „ Plätzchen an der Son >»
wir längst auf die Schattenseite gedrängt-
nichts ! Man rühmt nach außen laut den u«ö

zwungenen rühmlosen Frieden , die weltpolitisch*

macht.
Jenes war ein Appell an bestimmte Dam « » '

aber eine Mahnung an bestimmte Herren . Kr

gepanzert « Faust — in diesem Zeichen hoffst»

siegen !

Die Amüfierkosten eines Gymirafi«
Die Kölnische Bolkszeitung berichtet in eine»»

über den Müncyener Wucherprozetz :
In Wucherhände ist auch der Fahnenju^

v. Lang -Puchhof beim Gardehüsaren -Regist
fallen , der infolge eines Verhältniffe» mit einer
spielerin viel Geld brauchte ; so gab er dieser t-

Bankwechsel -Akzeptr auf einmal. Interest «^

Aussage de» Vaters diese» Fahnenjunkers , de<

rat » v. Lang-Puchhof, fein S »h« habe sch »« **



»U( Cftlk »eriraucht , in manche« Monaten etwa

« eck.
. . Jahre mutz eine Proletarierfamilie von

ae leben, die dieser grüne Bengel schon auf der
, einem einzigen Monat verjubeltI

jfiieder Partei.
« ahNrei ». Die Parteigenoflen erhalten im

*71 «zach« di« Protokolle über den bad. Partei -
sandt. Der Preik de» BucheS beträgt 80 Pfg .

^ enoflen werden ersucht , dafür zu sorgen, datz
Indien Protokolle , welche von dauerndem Wert

^ nift werden .
, x. 25. Juni . Die Mitgliederversammlung des
.-statische« Verein- am letzten SamStag Abend

.. Mima * besucht und wurde deshalb die vorge-
" «erichterstattuna über die Tätigkeit der Bürger -
-» waktion von der Tagesordnung abgefetzt . Zu

7 Juli in Pforzheim stattfindenden Kongreß
^Organisationen Süddeutschlands wurden die
nger und Menzel delegiert. Ferner wurde

m.kevuna «ine » BildungSauSschufseS ge-
jZTtntt den Gewerkschaften erörtert . In Zukunft

. E politische Monatsrundschau durchgeführt werden
Hs lveitragSkasfierung wurden zwei Unterkassierer

Ser-hausen, 26. Juni . Den Parteigenossen und
undlesern diene zur Nachricht , datz kommenden

den 80. Juni , der Arbeiter -Radfahrerverein im
zum Adler ein Gartenfest abhalten wird .

Inserat.)
werden dir Parteigenossen aufmerksam

-atz SamStag, den 29. Juni , abends 8 Uhr, Ver-
-mmlung im Lokal stattfindet . Die Parteigenos¬
sen ersucht, wegen der wichtigen Tagesordnung

'ig zu erscheinen.

MWlhe MjtMVeMz .
« « lach, LS. Juni . Achtung , Gipserl Herr

«eister Widmann hat vor kurzem 7 seiner
x entlassen und sucht jetzt wieder andere. Einem

entlassenen , der auswärts arbeitete , hat Herr
nn sogar die für auswärtige Arbeit tariflich
- te Zulage verweigert. Um vorläufigeFernhaltung

AarugS von Gipsern nach Durlach wird gebeten.
Pomdeim, 26. Juni . Die » Gefährlichkeit
Handlungsweise ' . Am 15. Mai abends' -eiten sich in der Sachgasse in F 7 drei Schneider-

J , «amen» Peter Griebel, Martin Anton Büler
Union Keßler, alle drei von Ludwigshafen. Wie
^ angibt, hat er seinem Kollegen Keßler an jenem

-d di« Hiebe quittiert , die er früher einmal von ihm
»tu. Die Schlägerei war während de» Schneider«
’ «nd Keßler behauptet dagegen , er habe von den

. - Prügel erhalten, weil er Arbeitswilliger gewesen
Triebet wie Büler hätten ihm das Wort Streik -
' zugerufen. Das Schöffengericht verurteilte die
letztgenannten Angeklagten zu einer Gefängnis -

don 7 Tagen, trotzdem beide nicht vorbestraft sind ,
»« da » Hauptmoliv des Angriffs in der Tatsache

; daß Keßler den Streik nicht mitmacht « Mit Rück-
« f die Gefährlichkeit der Handlungsweise hielt das
‘ t eine Gefängnisstrafe für angemessen .

Soziale Rundfcbau .
i « königlichen Pvststallhalter in Bayer « sind

l Lohnbewegung eingetreten . Sie verlangen 20
Lohnerhöhung.

Gemeindezeilung.
AnigSbach , 25. Juni . Bei der gestern stattgefun -

DemeinderatSwahl entpuppten sich die Blockier
rtbrüchige. Nachdem man uns nach der letzten

,:nneisterwahl dar Versprechen gegeben hatte , uns
>Sitz im Gemeinderat einzuräumen , wurde am Vor¬

der Gemeinderatswahl in einer Blocksitzung be-
nur eigene Kandidaten aufzustellen. Bei der

- fielen denn auch auf unseren Kandidaten nur 27
Ganze 8 Blockier haben da» uns gegebene

Hrcchen gehalten. DaS wird sich rächen . Wenn nicht
. Plzeichen trügen , wird das Gemeindewahlrecht ab-' Bis dahin wollen wir warten . Dann aber
,
'fc klug um Aug , Zahn um Zahn !

ßadifcbe Chronik.
Pforzheim .

26. Juni .
bürgerausfchußfitzung vom 24 . Juni .

. ^it Beratungsgegenständen allzureichlich gespickten
—gen der letzten Monate hatten jedeSmal am Schlutz
Aassenflucht der Kollegiums zur Folge, so daß

■i ?*8
,
t ’ne Abstimmung auSgesetzt werden mutzte .

Eintritt in die diesmalige Tagesordnung bat der
-ürgermeister , doch bis zum Ende auSzuharren .
-wi war aber am Schlüsse der 4?iständigen Sitzung

wiederum bedenklich geleert.
Interesse an den Beratungen konzentrierte sich

^»en fünften Tagesordnungsgegenstand : Die Ncuor-
^

ation der städtischen Arbeitsnachweisanstalt .
E '" ersten Punkt : Erwerb verschiedener Anwesen

wachte auf Anfrage des Genossen Benz der
send« Mitteilungen über den Stand der Enzkorrek-

und der Erstellung des Volksbades. „Es
' steitzig daran gearbeitet.' Diese Auskunft erhält

schon seit Jahren , nimmt sie aber ziemlich un-
- P auf . da man vielfach hört, es werde nur versucht ,' iu gewinnen , um daS Volksbad in einem anderen
'Vfci dichten zu können . Die in der Au zum An-
' Häuser werden zum Zweck der Uferkorrek-

gebraucht . Die Preise bewegten sich heute in
Tnw

®te,1aen' 1008 daher kam, datz der BürgerauS -
- , . kurzem bei teuren Ankäufen einmal -nein gesagt

i
^we Bereitwilligkeit, zu expropriieren, betont hatte .

- dlsKvesen Kreuzstratze 4 von Stähle kostet 50 000
^ istüher 65 000 Mk . ) . das Anwesen Obere Au 4' fkua Witwe 21000 Mk. ( früher wurde von 24 000

^ sprachen ) . Anwesen Untere Au 1 von Gervig« k. (verlangt 24 000 Mk.) . Untere Au 9 von Lutz
«0000 Mk. (früher 82 000 Mk.) und Obere Au 2

i^
U' tz Erben 40 000 Mk. (früher 88 000 Mk . >: Die
Edwrden beschlossen, wobei die Stadtgemeinde
kwher eine erhebliche Ersparnis machte .

- till Ausstattung eines neuen Kranken -
' 8 wurden sodann 78 402 Mk . verlangt und

llto i0t-
»* ii

^ 8Ut Beschaffung weiterer Räume für die
^ ^

" arbeitSschule waren bereits in der letz -
^ ung verlangt, konnten aber wegen Befchtutzun -

, bewilligt werden. Stadtv . Kayser hatte
nch erboten, die Kosten zu bezahlen, falls der

- . Schutz die Vorlage später ablehne, was dieser
tof

® nicht tat .
4 N>urd « da» Anwesen de» Gas ,
^ ^ Illacher an der Altstädterstraße angekauft." »Ellung des EtadtbaumeisterS Zimmermann

- Vorstand de» Tiefbauamtes mit einem
b°n ^ 00 Mk. und einem Höchstgehalt von

°
^ gnete keinem prinzipiellen Widerstand,

»̂
"l ^ nhser beschwerte sich bitter über die kurze*08«) » welch« den BürgerauSschutzmitgliedern

zur Prüfung der Frage gelassen war . Bei den „ Zustän -
den im Tiefbauamt " sei eS nötig , bei der Auswahl eines
Vorstandes recht vorsichtig zu sein. Er beantragte Per -'
tagung . Die Anstellung wurde jedoch mit Mehrheit be¬
schlossen.

Die Abrechnung über die Bauarbeiten für 1906 , Ver¬
längerung von Verlvendungsfristen nsw . stand schon
einigcmale auf der Tagesordnung . Weil jedoch stets am
Schlutz , der häufig erst spät eintritt , tvar nie Zeit zur
gründlichen Beratung dieses duftenden Ragouts von
Kreditüberschreitungcn. Der Stadtverordnete Strauß
nahm einige der schönsten Brocken aus dem Topf , wo¬
bei es vornehmlich duftete nach willkürlichen Ueberschrci -
tungen und Eigenmächtigkeiten. Es war für den Stadt¬
rat ein Glück, daß die aufreizende Figur des verflossenen
Tiefbauvorstandes nicht mehr den bekannten Tisch auf
der rechten Seite des Hauses zierte . Die „Abrechnung"
wäre dann jedenfalls weniger gelind ausgefallen . So
machte der Bürgerausschuß bald Schlutz, nachdem noch
4 Redner zur Sache gesprochen .

( Schlutz folgt .)
•

— Zur Friseurgehilfenbewegung . Die
Friseurgehilfen sind im Kampfe um eine menschenwür¬
dige Arbeitszeit . Von allen Erwerbszweigen ist das Ge¬
werbe des Friseurs , daS in Bezug auf die Länge der
Arbeitszeit oben an steht . 15—18stündige Geschäftszeit
ist hier die Regel. Umso begreiflicher ist es, wenn die
Gehilfen überall daran gehen , diese überlange Arbeits¬
zeit abzukürzen. Und in Pforzheim ist dies sehr leicht
durchzuführen. Endet doch hier die normale Arbeitszeit
in der Hauptindustrie bereits um halb 6 Uhr abends .
Die Gehilfen verlangen also nicht zu viel, wenn sie ihre
Arbeitszeit um 8 Uhr im Sommer , um 9 Uhr abends
im Winter beenden wollen. Für den Samstag gestehen
sie eine Verlängerung bis 10 Uhr abends ohne weiteres
zu, ebenso am Vorabend gesetzlicher Feiertage . Am Sonn¬
tag , wo andere Gewerbe überhaupt nicht arbeiten , mutz
der Friseurgchilfe auch tätig sein . Er verlangt aber ,
datz mittags 12 Uhr, statt wie seither u>n 2 Uhr, Schlutz
gemacht wird. Diese Forderungen , welche als sehr
minimale gelten müssen , wurden von den Meistern rund¬
weg abgelehnt. Daraufhin erfolgte Ende vergangener
Woche die Kündigung aller hiesigen Gehilfen . Der
Zwangsinnung wurde nunmehr noch die weitere Forde¬
rung vorgelegt, sie möge bei der Verwattungsbehörde
beantragen , datz die von den Gehilfen geforderte Arbeits -
zeitrcgclung gesetzlich festgelegt werde. Am 24 . Juni
fand eine Versammlung der Jnnungsmeister statt , welche
sich neuerdings wieder mit den Forderungen der Ge¬
hilfen beschäftigte .

Zugestanden wurde nun der 8 Uhr-Ladenschluß an
den ersten fünf Wochentagen im Sommerhalbjahr ,
Samstag um 10 Uhr, Sonntag um 1 Uhr. Für die Win-
tcrmonate wurden keine Zugeständnisse geinacht.

, Damit sind die Gehilfen jedoch nicht zufrieden . Sic
hätten erwarten dürfen , datz ihre bescheidenen Forde¬
rungen anerkannt worden wären und die Meister hätten
auch bei einem vollen Zugeständnis bald die Wahrneh¬
mung machen können , datz das Publikum sich sehr rasch
an die Neuerung gewöhnt hätte , gerade so rasch , wie an
den generell durchgeführten 8 Uhr-Ladenschluß der Ver¬
kaufsgeschäfte .

Statt aber verständig nachzugeben, versuchten die
Meister den alten Trick , die organisierten Gehilfen , denen
sich der Lokalverein angeschlossen hatte , zu spalten . Zwei
Mitglieder der letzteren ließen sich bewegen, ihre Kün¬
digung zurückzunehmen auf die unbewiesene Aussage
eines Prinzipals , sein dem Verband angehöriger Gehilfe
habe die Streikkündigung nicht eingereicht. Diese Ma¬
chenschaften können die Gehilfen jedoch nicht wankend
machen . Sie werden die Forderungen Hochhalten und
können heute schon der kräftigen Unterstützung der Ar¬
beiterschaft sicher sein . Einzelne Geschäfte haben bereits
bewilligt. Diejenigen, welche sich ablehnend verhalten ,
werden dieser Tage veröffentlicht.

Waldkirch , 28 . Juni . Arbeiter gegen Ar¬
beiter ! Bei der hiesigen Firma Sontag hatte ein
Arbeiter einem andern einige Mark Geld geliehen. Am
Zahltage verlangte nun der Geldvdrleiher sein Guthaben
wieder zurück , womit der andere, wie eS scheint , nicht
ganz einverstanden war . Da nahmen die Schlosser den
Mann in die Schlosserwerkstätte, schlosse » die Tür « zu ,
vrügelten ihn, warfen ihn zu Boden und nahmen ihm
den Geldbeutel aus der Tasche. Den schuldigen Betrag
nahmen sie zu sich, während daS übrige Geld auf dem
Boden herumkollerte. Benehmen sich so Arbeiter ? Wir
möchten ihnen zurufen : hinein in eure Gewerkschaft , wo
ihr durch gegenseitige Aufklärung und Vorträge zu ge¬
sitteten Menschen werdet.

* Kleinlanfenbnrg , 25 . Juni . Fast jede Wockie
bringt neue Liegrnschaftsverkäuke , die alle ihre Ursache
in dem baldigen Baubeginn deS Kraftwerkes haben . Die
Brauerei zum Sternen ist mit allen Einrichtungen und
Anlagen um den Preis von 100 000 Mk. in den Besitz
der Großbrauerei Bilger in Gottmadingen übergegangen,
während di« Großbrauerei Graf in Got madingen das
Gasthaus zum Laufen um den Preis von 80 000 Mk.
täufiich erwarb . Außerdem werden fast täglich größere
und kleinere Landkäufe für Bauterrain zu industriellen
Anlagen und Wohngebäuden abgeschlossen , so daß mit
dem Bau deS Kraftwerkes auch eine größere Privat¬
tätigkeit sich entfalten wird.

* Heidelberg , 26 . Juni . In Neuenheim wurde
heute Nacht der Dachftubl des Hauses Brückenstraße 19,
welches Herrn Jakob Pfisterer gehört , durch Feuer zer¬
stört. Leider verlor bei den Löscharbeiten ein braver
Feuerwehrmann daS Leben . Der 8 t Jahre alte ver¬
heiratete Flafchnermeifter Rudolf Zimmermann fiel etwa
20 Meter von einer Schiebeleiter herab . Er erlitt
schwere innere Verletzungen und starb bald nach seiner
Einbringung im Krankenbause.

* Mannheim , 28. Juni . Im Bahnhof Schwetzingen
wurde gestern Abend 5 Uhr 47 Min . der Schnellzug >85
von Basel durch einen Irrtum des Stationspersonals
statt auf das Perfonenzugsglris auf «in für den nach¬
folgenden Güterzug freigehaltenes GüterzugSglriS ein¬
gelassen . Als der Lokomotivführer die Ablenkung von
dem regelmäßigen Fahrweg bemerkte , brachte er den
Zug zum Stillstand . DaS rasche Anhalten bewirkte einen
starken Gegenstoß , so daß einig« Reisende leichte Kon¬
tusionen erlitten . Zwei Reisenden , die über Kopf - und
Armschmerzen klagten, wurde alsbald nach Eintreffen
des Zuges in Mannheim ärztliche Hilfe zuteil.

Brette «, 26. Juni . Die Karlsruher Strafkammer
verurteilte den Uhrmacher Ad. Odenwald zu 4 Mo¬
naten. den Heilkundigen C h r i st e aus Stuttgart (früher
in Breiten ) zu 2 Wochen Gefängnis . Beide waren der
Urkundenfälschung angeklagt. Ter Prozeß erregt Wege»
verschiedener poliiffcher Momente, die noch von den
letzten Wahlen her mit hinein spielen , über die
Grenzen von Breiten hinaus berechtigtes Aufsehen .
In dem uns vorliegenden Gerichtsbericht, den wir wegen
seiner Länge erst morgen veröffentlichen könne » , stoßen
wir aus folgende Stelle : Das Gericht beschloß, den
Zeugen Rechtsanwalt Schmitt wegen Ver¬
dachts der Beihilfe an der den Angeklagten zur
Last gelegten Straftat nicht zu beeidigen . Schmitt
ist konservativer Landtagsabgeordnetrr .

Don der Mannheimer Iubiläums -
AnsfteLung.

In der Ausstellung ist am Freitag dieser Woche große
Festillumination , worauf hiermit noch besonders hinge¬
wiesen werden soll. Am gleichen Tage wird eine inter¬

essante Liebhaber-AuSstellung von Pflanzen , Aquarien
und Terrarien eröffnet un am Samstag , 29. Juni , wird
die Ausstellung, da an diesem Tage Festtag (Peter und
Paul ) ist, auch wieder sehr gut besucht sein . Als beson¬
deres Zugmittel wird ein japanisches TageS -
fcuerwerk , eine Neuheit der englischen Firma Pain
und SonS , am SamStag Nachmittag abgebrannt . ES ist
dies eine interessante Sehenswürdigkeit , die nicht nur
bei den Kindern, sondern auch bei den erwachsenen Be¬
suchern großen Beifall findet und um derentwillen sich
an diesem Tage schon ein Besuch der Ausstellung lohnt.
Es ist Vorsorge getroffen, daß die auswärtigen Ausstel-
lungsbcsucher die prächtige Konturenbeleuchtung und die
Leuchtfontäne noch zu sehen bekommen , bevor die letzten
Züge sie wieder in ihre Heimat bringen.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe. 27 . Juni.

Plötzlicher Tod .
Herr Chefredakteur Ziegler von der Bad . LandeL -

zeitung wurde heute früh in der Redaktion von einem
Schlaganfall betroffen, der den sofortigen Tod zur Folge
hatte . Ziegler war ein tüchtiger, gewissenhafter Redak¬
teur . Bis vor kurzer Zeit bekleidete er daS Amt deS
Parteisekretärs der nationalliberalen Partei Badens .
Als Mensch wie als Politiker erfreute er sich nicht nur
bei seinen Parteifreunden , sondern auch bei den politi¬
schen Gegnern allgemeiner Hochachtung .

Verdient Nachahmung.
Ueber den Verkauf von Wurst und zubereiteten

Fleischwaren hat der Breslauer Polizeipräsident
folgende Bekanntmachung erlassen : „ES wird von
ärztlicher Seite auS Gesundheitsrücksichten für be¬
denklich erklärt, daß in den Handlungen , in denen
Wurst und andere zubereitete Fleischwarenverkauft
werden, von demselben Geschäftspersonal, das de
Fleischwaren berührt , gleichzeitig Geld in Empfang
genommen und gewechselt wird, weil hierdurch die
Hände der Verkaufenden beschmutzt und Krankheits¬
keime übertragen werden können , abgesehen davon,
daß dies Verfahren in jedem Falle als unappetit¬
lich bezeichnet werden muß . Es empfiehlt sich hier¬
nach , daß die Besitzer solcher Handlungen in ihren
Geschäftslokalen zur Empfangnahme deS Geldes
niöglichst eine besondere Person anstellen, die mit
dem Verkauf der Fleischwaren nichts zil tun har,
oder wenigstens, wo dies wegen deS kleinen Ge¬
schäftsbetriebes nicht angängig ist, dafür zu sorgen ,
daß die Verkäufer die Fleischwaren nicht unmittelbar
mit den Händen, sondern mittels Gabeln und der¬
gleichen fassen und abgeben. "

Städtische Anleihe .
Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschuß

die Aufnahme eines 4 -prozentigen Anlehens von
5 Millionen Mark zur Tilgung schwebender Schul¬
den und zur Fortführung der außerordentlichen
Unternehmungen.

Mordprozeh Han.
Die Verhandlung gegen den des Mordes an-

geklagten Rechtsanwalt Hau wird voraussichtlich
drei Tage dauern . Auf Antrag der Verteidigung
wird nochmals über den Geisteszustand von Hau
ein Gutachten eingeholt, welches Prozessor Aschafsen-
burger aus Köln in der Verhandlung abgeben wird .
Uebrigens wird von kompetenter Seite ernstlich
bestritten, daß die auch von uns übernommenen
Mitteilungen des Ettlinger Landsmann über die
Vermögensverhältnisse der Gattin Hau 's den Tat »
fachen entsprechen . Von einer erlvarteten Erbschaft
in Höhe von IV- Millionen könne keine Rede sein .
Frau Hau hätte von ihrer ermordeten Mutter viel¬
leicht noch ein Erbteil von etwa 70000 Mark be¬
kommen .

* Keine Ausdehnung der Badezeit für Frauen .
Mit Bezug auf eine in der Bürgerau ' schußsitzung vom
26 . April d . I . gegebene Anregung, die Badezeiten für
Frauen und Männer im Dampfbad des städtischen Vier-
ordtbades zu vertauschen , so daß die Frauen nachmittags
und die Herren vormittags baden können , wurde vom
Stadtrat beschlossen, die zurzeit festgesetzten Badezeiten
einer Aenderung nicht zu unterziehen, da ein Bedürfnis
liier- u nicht vorliegt und auch in den meisten anderen
ähnlichen Badeanstalten die Badezeiten wie hier ge¬
regelt sind.

Uns icheint, daß der Nachmittag denn doch die ge¬
eignetere Badezeit für Frauen ist. Der Stadtrat mag
sich einmal die Mühe nehmen und kontrollieren lassen ,
welch ungeheurer Andrang von Frauen an sogen, billigen
Nachmittagen herrscht . Man sollte also daS Badebedürf-
nis der Frauen besser befriedigen und sich nicht damit
begnügen, nach Schema i? zu sagen : ES liegt kein Be¬
dürfnis vor.

dem Reiche.
Die unmoralischen kurzen Strümpfe .

Offenbar , weil er für die Moral seiner Schüler , viel¬
leicht auch für seine eigene Seelenruhe fürchtet, hat , wie
die Franks. Ztg . berichtet, der katholische Lehrer H . an
der Volksschule zu Ilbenstadt ( Oberhessen ) zivei
Schülerinnen von sechs und sieben Jahren verboten, wei¬
terhin mit kurzen Strümpfen bekleidet , in die Schule
zu komme» . Der Vater der beiden Kinder, der nicht ein¬
zusehen vermag, wieso die nackten Waden der Kleinen
Sehaden .stiften könnten, will sich nicht zu längeren
Strümpfen bekennen und läßt daher seine Kinder aus
der Schule, bi» die Schulbehörde entschieden hat.

Koblenz , 25. Juni . Selbstmord einer Ehe¬
paares . Heute Nachmittag verübte in einem hiesigen
Gasthof ein angebliches Ehepaar Selbstmord durch Ver¬
giftung . Der Mann war 30, die Daine 25 bis 26 Jahre
alt . Sie hatten sich in» Fremdenbuch eingeschrieben Mr .
und Mrs . Paul auS London. Man hat Grund zur An-
nähme, daß diese Namen nicht richtig sind, da nach der
Aussage deS Zimmermädchens beide sehr gut deutsch
sprachen . Soweit festgestellt ist, heißt die Dame Clifford.
An Bargeld fanden sich nur 13,95 Mk . vor.

Berlin , 26. Juni . Eine entsetzlich « Brand -
Katastrophe hat sich gestern auf dem Fabrik-Grund¬
stück Wrietzrnerstraße 33 zugetragen . Beim Herunter¬
schaffen von Oelfässern in den Keller fiel ein Faß auf
die Steinplatten und zersprang, wodurch zwei Arbeiter
mit Oel übergossen wurden. Durch ein an der Unfall¬
stelle brennende» offenes Gaslicht gerieten die ölgetränk¬
ten Kleider der Arbeiter in Brand . Gleich wandeln¬
den Feuersäulen rasten die Unglücklichen nach dem
Hof hinauf. Dort befand sich ein Bassi » mit siedend
heißem Wasser. In dem Glauben, das Wasser sei kalt ,
sprangen di« Beiden in da- zwei Meter tiefe Bassin und
verschwanden unter dem Wasser . Fabrikarbeiter holt«»
di« Verunglückten nach langem Bemühen heraus. Sie
waren vollständig verbrannt und verbrüht
und wurden ins Krankenhaus gebracht. An « in Auf¬
kommen der Beide » ist nicht zu denken.

— Großfeuer . Im nördlichen Teile des VWon»»
Speichers , dein gewaltigen Lagerhaus in der Köpenicker-
straße , brach heute NachmittagFeuer aus , das schnell einen
so großen Umfang annahm, vnß nach Verlauf von einer
Viertelstunde das gesamte Hinterhaus des Speicher» in
hellen Flammen stand. Soweit sich bis jetzt übersehe »
läßt , steht ein Komplex von 150 Meter Ausdehnung mit
den Fronten nach der Köpenickerstraße und nach der
Spree zu in Brand . Die gesamte Berliner Feuerwehr,
soweit sie sofort verfügbar wurde , war an der Brand¬
stätte. Kurz vor 3 Uhr stürzte » die beiden .oberen Stock¬
werte deS mächtigen Hintergebäudes unter furchtbarem
Krachen i» sich zusammen . Die Feuerwehr ist gegenüber
dieser Ausdehnung des Brandes, der wohl der größte
seit Jahrzehnten in Berlin ist. machtlos . Es arbeiteten
nicht weniger als 20 Dampfspritzen und mehr als doppelt
so viel Hydranten . Von dem Gebaute, dessen weiterer
Einsturz befürchtet Ivird , ist nichts mehr zu retten . Die
Pferde konnten , wie angenommen wird, in Sicherheit
gebracht werden.

Wie in später NachmittagSstunde iveiter genieldet
wird , ist eS bisher gelungen , sowohl das königliche
Proviantamt als die vier Etagen hohe Wcrkstätte der
Omnibus - Gesellschaft , die neben dem brennenden Ge¬
bäude errichtet ist, zu isolieren . Gegen halb 4 Uhr
stürzten auch die beiden Seitenwände des seitlichen
Flügels in sich zusammen . Nur mit knapper Muhe ge¬
lang eS den dort tätige » Feuerwehrleuten, sich in Sicher¬
heit zu bringen . Der Viktoria-Speicher gehört seit einer
Reih« von Jahren der großen Berliner OmnibuS- Kesell -
schaft, die dort ihre Futtervorräte für die Pferde, ferner
große Stallungen und ein Omnibus-Depot unterhält .
Es kann vorläufig noch nicht mit Bestimmtheit nnge-n
geben werden, ob irgend welche Gefahr für Menschen¬
leben vorliegt.

Benthe » (Oberschl. ), 25 . Juni. Geständnis . Der
wegen zweifachen Mordes zum Tode verurteilte Roß¬
schlächter Liberia gestand , daß in seiner Roßschlächterei
der Arbeiter Poloczeche von dem berüchtigten Einbrecher
Czech ermordet worden sei .

Letzte poft
© reffen « b . Bühl, 26. Juni. Ertrunken find drei

Personen , als sie gestern über den Rhein fuhren ; weitere
drei Personen konnten sich aus dem umgefallenen Kahn
retten . Die Ertrunkenen waren 20, 28 und 29 Jahre alt .

DieWinzerrevolte inZüdfrankreich.
Tie Verschickung der Meuterer.

Paris , 26. Juni . Die Zahl der letzte Nacht nach
der tunesischen Küste eingefchifften Meuterer des
17. Infanterieregiments beträgt 550. Zwei sind !oäh¬
rend der Reise entflohen. Die Meuterer werden sofort
nach ihrer Ankunft in fünf Kompagnien eingekeilt wer¬
den, aus denen ein Bataillon gebildet wird.

Mareelliu Albert in Haft .
Montpellier , 26 . Juni . Marcellin Albert

ist heute Nachmittag um 2 Uhr fast unbemerkt hier an»
gekommen und stellte sich der Behörde , die ihn sofort in
Haft nahm . Am Bahnhof waren keinerlei Maßregeln
von der Behörde getroffen worden , nur der Justizpalast
war gegen den Zudrang der Menge abgesperrt. Die
Komitees von Argclliers und Narbonne sind sehr unge¬
halten über das Verhalten Albcrts gegenüber Clemen-
ceau, desgleichen über die hier in Haft befindlichen Mit¬
glieder des ersten Komitees von Argelliers. Auch in
Volkskreiscn hört man die Reise Alberts nach Paris sehr
abfällig beurteilen , so daß seine Popularität einen merk¬
lichen Stoß erlitten hat . Die Koniitees von Narbonne
und Argelliers haben Albert selbst aufgefordert , sich heute
unverzüglich der Behörde zu stellen.

Russische Revolntiou .
Ein Boulbennttentat .

Tiflis (TranSkaukasien) , 26. Juni . Auf dem
Erivanplatz , too sich eine große Menschenmenge befand,
wurden nacheinander 10 Bomben geschleudert , dir
im Umkreis Scheiben, Türen und Schornsteine zertrüm¬
merten . Viele Menschen wurdengetötet und
verwundet . Der Ort der Katastrophe ist abgesperrt.

Wie die Untersuchung ergeben hat, stehen die gemel¬
deten Bombenanschläge mit einem räuberischen Ueberfall
in Zusammenhang , der heute früh auf einen von fünf
Kosaken und zloei Soldaten geleiteten Wagen gemacht
wurde , in dem 250 000 Rubel von der Post zur Reichs -
bankfiliale gebracht werden sollten . Als der Wagen den
Erivanplatz erreichte, wurde eine mit furchtbarer Ge¬
walt explodierende Bombe geschleudert . Das zahlreiche
Publikum auf dem Platze stob wild erschreckt auseinan¬
der. Um die Verwirrung zu steigern , schleuderten die
Räuber eine Bombe nach der andern, die alle mit betäu¬
bendem Knall explodierten. Die Zahl der Toten ist noch
nicht festgestellt. Bisher ist nur bekannt , daß 2 Soldaten
getötet wurden , 2 Reichsbankbeamte wurden aus dein
Wagen geschleudert. Wagen sowohl wie Geldsacke

find spurlos verschwunden .

Die Knebelung der Presse.
Petersburg , 26. Juni . Die Knebelung der

Presse hatte im Verlauf von acht Tagen folgendes Rc-
sultat : 8 Zeitungen find unterdrückt. 7 Redakteure ge-
richtlich verfolgt . 3 Redakteure und ein Verleger ins Ge-
fängnis gesteckt. 12 Blätter mit zusammen 35 000 Rubel
bestraft .

‘Verdnsanzeiger .
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts ). Morgen (Freitag!

Abeno halb 9 Uhr, Sitzung des Gesamt-Ansscbusse»
und der Kinderfest-Kommission in der Elche.

2683 Der Voritand.

Dreesb «rch -Denkmal-Fond.
Quittung .

Sn den Unterzeichneten gingen folgende Beträge etn :
R. B. 2 Mk. Sammelliste Nr . 92 : Personal von Wen -
berger Söhne 7,30 Mk. Sparverein Vorwärts Nelar -
vorstadt 5 Mk . Schwabe Fritz gesammelt bei Dörflinger
8 .30 Mk . Sammelliste Nr. 98 16 Mk. Mit den bereits
veröffentlichten 186,55 Mk, Summa 220,15 Ml .

Weitere Beträge nimmt entgegen
H . Scharfer , 'Mannheim, R. 8. 14.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit«
artikel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde«
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In «
serate : K. Z regier . Buchdruckerri und Verlag de>
VoUSfreund Geck u. Eie ., sämtliche in KarlSrube.

Unsere Filialinhaber »
welche den V o l k S f r e u n d im nicht geschloffenen, sog.
Zeitungsbund durch die Post überwiesen bekommen , ersuchen
wir , unS umgehend mitzuteilen, in welcher Zahl die
Ueb . rweifung für daS am 1 . Juli beginnende Quartal
erfolgen soll. Wir erinnern wiederholt daran , daß die
jeyt zu überweisende Zahl für da» ganze kommende
Vierteljahr gilt , iodah Abbestellungen im Laufe deS
Quartals zu vermeiden find .

Karlsruhe , den 25 . Juni 1907.
Verlag deS Bolksfreund .
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Koffertiaus Kronenstr . 51
Reisekoffer , Biigelkoffer , Schiffskoffer, Reisekörbe , oval u. eckig , Handkoffer , Reisehandtaschen , Ledertaschen ,
Anzug- und Blusen -Koffer, Rucksäcken , Gamaschen, Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . etc.
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Billigste Prell

Telephon 2300 . Zweigverein Karlsruhe .
Geschäftsstelle : Durlacherstraste 31 . !

Telephon 2300 .

Au die Mitglieder des Zweigvereius Karlsruhe !
In den Tagen vom 28 .—30 . Juni dieses JahreS sollen in unserem Bezirk

Massen-Bersammlungen
stattfinden , zu welchen wir hiermit alle Kollegen einladen.
samnlungen lautet :

Die Tagesordnung in allen diesen Der-

Die Srtmrfsiindjrt im ßaugeimdk «v kt Arbeit.
: Kollege Harter , Mannheim.
Referent : Kollege Harter » Mannheim.

Referent : Kollege Harter , Mannheim.
Kollege Hauer , Heidelberg.

Versammlungen finden bestimmt in nachstehenden Orten statt und ersuchen wir die Kollegen
recht zahlreich zu erscheinen .
In Söllingen am LS . Juni , abends 8 Uhr, im „Hirsch" . Referent

„ Grötzingen am SO. Juni , mittags halb 1 Uhr, im „Löwen".
„ Jöhlingen am 30. Juni , nachmittags halb 4 Uhr, im „Lamm.
„ . Vfartz am 29 . Juni abends 8 Uhr in der „Krone" . Referent :
„ Karlsruhe am 30. Juni , morgens 9 Uhr, bei Möhrlein, Kaiserstr. 13, Kolleg « Hauer , Heidelberg.

lfiir die Zahlstellen Karlsruhe und Rintheim Plattenleger und Zementeur-Sektion.,
„ Knielingeil am 30. Juni , mittag» 3 Uhr, in der „Linde" . Referent : Kollege Hauer , Heidelberg.
„ Teutfchnenreuth am 30. Juni , mittags 3 Uhr, in der „Krone"

. Referent : Kollege Voigt , Straßburg .
„ Welschuenreuth am 30. Juni , mittags halb 6 Uhr, im „Feldschlößchen ". Ref. : Kollege Boigt , Straßbg .
„ Heidelsheim am 29 . Juni , abends 8 Uhr, im „Adler" . Referent : Arbeiterfekrttär Willi , Karlsruhe .
„ Nnteröwisheim am So. Juni , mittags 1 Uhr, im „Bahnhof" . Referent : Arbriterfekretär Willi , KarlSr.
„ Daxkandrn am 30 . Juni , mittag » 1 Uhr , im „Lamm". Referent : Kollege Bernhard , Pforzheim.
„ Mörsch uud Forchheim am 30 . Juni , nachm , halb 5 Uhr, im „Lamm". Kollege Bernhard , Pforzheim.
„ Leopoldshafen (mit Eggenstein) am 30. Juni , mittag » 2 Uhr, im „Löwen ". Ref . : Koll . © Beile , Mannh .
„ Ltukenheim (mit LiedolShetm ) am 30. Juni nachm. 5 Uhr, Brauerei Ritz. Ref . : Kollege E b e r l e , Mannh .
„ Rnßheim am 30. Juni , mittags 1 Uhr, in der „Krone". Referent : Kollege Höll , Daxlanden.
„ Gräben am 30. Juni , nachm. 4 Uhr, in der „Rheinlust" Referent : Kollege Höll , Daxlanden .
„ Friedrichsthal am 30. Juni , mittag» 1 Uhr, in der „Linde". Referent : Kollege Krebs , Karlsruhe .

Spöck am 30. Juni , nachm, halb 4 Uhr, in der Brauerei Hofheinz. Referent : Kollege Krebs , Karlsruhe .
„ Weingarten am 27. Juni , abends 8 Uhr , im „Deutschen Kaiser" . Referent : Kollege Philipp , KarlSr .
„ Rastatt am 28 . Juni , abends 0 Uhr, im „Rappen". Referent : Kollege Philipp » Karlsruhe .
„ Eppingen am 29 . Juui , abends 8 Uhr, im „ Deutschen Kaiser". Referent : Kollege Philipp , Karlsruhe .
,. Grünwettersbach (Palmbach u. Wolfartsweier ) am 30 . Juni , mittags 3 Uhr , im „Adler ". Ref . : Philipp .
„ Wöschbach am 30. Juni , mittag » halb 3 Uhr , in der „Krone". Referent : Kollege Sauer , Mannheim.
„ Berghauseu am 30. Juni , nachm, halb 6 Uhr, in der „Kanne". Referent : Kollege Sauer , Mannheim.
„ Art a . Rh . (mit Elchesheim) am 80. Juni , mittags 1 Uhr, im „Rappen". Ref. : Koll. Fischer , Mannh .
„ Bietigheim am 80. Juni , nachm . 4 Uhr, im „Kreuz" . Referent : Kollege Fischer , Mannheim.
„ Steinmauern am 30 . Juni , mittags I Uhr, im „Schiff" . Referent : Kollege Schenk , Mannheim.
„ Plittersdorf (mit Ottersdorf ) am 30. Juni , nachm . 4 Uhr, im „Lamm". Referent : Koll . Schenk . Mannh.
„ Bruchhaufeu am 30. Juni , mittag ? 1 Uhr , im „Hirsch ". Referent : Kollege Krämer , Mannheim.
„ Ettlingen (mit Schöllbronn, Ettlingenweier und Rüppurr ) am 30. Juni , nachm . 4 Uhr, im Saale de» Hrn

Traut , Nbeinstratze . Referent : Kollege Krämer , Mannheim.
„ Brette » (mit Diedelsheim und Rinklingen) am 30. Juni , mittag» 1 Uhr , im „Zähringer Hof ". Referent :

Kollege Kamp , Mannheim.
„ Wösfingen am 30. Juni , nachmittags 5 Uhr, im „Schwanen". Referent : Kollege Kamp , Mannheim.
„ Bruchsal am 30. Juni , morgens 10 Uhr , im „Einhorn ". Referent : Kollege Herzig . Jöhlingen .
„ Weiher am 30. Juni , mittags 1 Uhr, im „Hirsch". Referent : Kollege Herzig , Jöhlingen .
„ Untergrombach am 30. Juni , nachmittags 5 Uhr, im „Engel" . Referent : Kollege Herzig , Jöhlingen .
„ Gölshaufeu am 30. Juni , mittags 1 Uhr , im „Adler". Referent : Kollege Blüstle , Karlsruhe .
„ Reibsheim am 30 . Juni , nachmittags halb 5 Uhr, im „Ochsen" . Referent : Kollege Blüstle , Karlsruhe .
„ Durlach am 30 . Juni , morgens 9 Ubr, im „Schwanen". Referent : Kollege Weber , Mannheim.
„ Forst am 30 . Juni , nachmittags 3 Uhr, in der „Krone". Referent : Kollege Weber , Mannheim.
„ Büchig (mit Hagsfelds am 30. Juni , mittags 1 Uhr, im „Grünen Baum". Referent : Kollege Deck , Mörsch .
„ Blankenloch am 30 . Juni , nachmittags 4 Uhr, in der „Traube " . Referent : Kollege D e ck , Mörsch .

Wir hoffen , daß in btefeu Versammlungen kein einziger Kollege fehlen wird . Als » auf in
die Versammlungen ?

Mit kollegialem Gruß

2579 .2
Die Bezirksleitung .

I . A. : August Philipp .

3L fwta Tmuersrhast Karlsruhe.
Sonntag den SO. Juni findet im Hardtwald bei

Bahnwart Seiler unser diesjähriges 2622

Wald Fest ,
bestehend aus Konzert » Volks « uud Kinderbelustigung , statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder , nebst werten Familtenange »
hörigeu, sowie Freunde und Gönner höflichst ein.

Der Tnrnrat .
Der Weg ist durch Plakate erkenntlich .

(Wiinpfrnii Gleichheit Karlsruhe.
Samstg » de« 20 . Jnni , abends ' /-9 Uhr , findet in unserm

Lokal (RestaMKon M. Latz ) Misere 2021

halbjährige
“

statt , woz» vollzählige» Erscheinen der Mitglieder erwartet
Ter Vorstand .

JJftboBb der Gkinkindk- und Zlaalsirbeitcr.
Filiale Karlsruhe .

Den Kollege » zur Rachricht , daß am SamStag den 28 . d. M .» die

Delegiertenwafiten
zum internationalen Arbeiterkongrest , sowie zur internationalen
Gemeindcarbeiterkonferenz stattfinden. Sogleich mit den Wahlen ist auch

Urabstimmung
betr . Abänderung des 8 11 Abs . 2 des BerbandSstatntS . Die Wahl
findet im Verbandslokal zur Schrnmppel , Durlacherstraße Rr . 81, abend»
von 0 Uhr ab statt. Es ist Pflicht einer jeden Kollegen, daß er von
seinem Wahlrecht Gebrauch macht . 2023

Der Vorstand .
NB . Das Verbandsbuch gilt als Legittmation . Der Wänderungs «

Vorschlag des § 11 Abf . 2 liegt im Wahllokale auf . D . O .

Aröeiterradfahrverein Wanderlust
Berghaufen . ;

Montag den 1 . Juli
Letzter Tao !

Heute 8 Uhr :
Blite - Abend

mit wahrhaft pompösem
( üala - Programm

(isla -Kostüme .
Gala -Geschirre .

Gala -Requisiten .
Rendez - Vou » der vornehm. Sports¬

und Gesellschaftskreise .

Freitag den 28 . er .
Novltäten -Abend ,

f T Sordini t ?
das Rätsel des 2« . Jahr¬

hunderts .

? Sordini ?
?Das Geheimnis ?

Ab Freitag 2634
4t&g . Gastspiel .

ftauömädcben .
auf sofort gesucht. Lohn 55 Mk.

Städt . Krankenhaus .
Adlerstraße 29.

Sonntag de« 38 . Jnnt 2031

Großes Gartenfest
im Gasthaus zuin Adler , verbunden mit GlückShafen und Korfofahren .

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Der Vorstand .

Von der Reise zurück 2620

Dr . Alfons Fischer
Spezialarzt für innere Krankheiten.

Karlsruhe , Krlegstr . 93 . Telefon 1091 .

Frisch kifigetroffen :
Reue

3 Stück 30 Pfg

10 Stück 05 Pfg .

empfehlen

PfannKuch & Co.
6 . m. b. H.

| in den bekannten Karlsruhers
Verkaufstellen .

Daslanden .
Für die hiesige Filiale wird für 1. Juli ein tüchtiger Austräger

oder BuSträgerin gesucht .
Schriftliche oder mündlich » Meldungen wolle man umgehend an die

Expeditton de» Bolksfteund machen.

_ 8xpeditiou des Volttsfreund.

Ehe man 2482

Möbel
kauft, besichtige man unser aufs reich¬
haltigste ausgestattete Lager in

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelner Möbel in nur solider
Ausführung u . sehr billigen Preisen .

Gehr . Klein ,
Unrlaeh « ^«traan « 87/98 .

Wilhelm Wol
Bekanntmachung

Vorbehaltlich der Zustimmung de» Bürgerausschuffes und d ?r Staats¬
genehmigung haben wir beschlossen, für die Stadt Karlsruhe ein Aulehen
von 5 000 000 Mk. aufzuiiehmen.

Da » Anlehen soll zur Deckung der Kosten verschiedener städtischer
Unternehmungen dienen und unter Ausgabe von 4»/„iaen Schuldverschreib¬
ungen auf den Inhaber zum günstigsten Kurse beschafft tverden .

Da » Anlehen ist bis 1 . Mai 1913 unkündbar und gelangt von diesem
ZeitpunU an innerhalb 40 Jahren im Wege der Amortisation zur Heim-
zahlung.

Diejenigen Personen , Bankhäuser, Korporationen oder Anstalten,
welche da» Anlehen übernehmen wollen, erhalten die näheren Bedingungen
auf Verlangen zugeschickt und werden ersucht, ihre Angebote längstens vis

Mittwoch den 18 . Juli d. I ., vormittags 18 Uhr ,
schriftlich und verschlossen hier einzureichen .

Der Stadtrat .

Koks -Bestellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an hiesige Ein¬

wohner für die Zeit vom
1 . September 1987 bis 31 . August 1988 .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugsbedingungen ließen wir den
vorjährigen Abnehmern zustellen ; solche Scheine werden auch an den Ver¬
kaufsstellen Gaswerk l , Katserallee 11 , Gaswerk 11 bei GotteSaue, sowie
im Laden für GaSapparate , Kaiferstraße 239 . Ecke Hirschstraße , verabfolgt .- Abonnementspreise : -
Rnßkoks (zerkleinert und gesiebt ) für Zimmeröfen und Herde geeignet,

per Zentner Mk . 1 .30 ab Gaswerk,
StückkokS per Zentner Mk . 1 . 20 ab Gaswerk.

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung der Fuhrlöhne ,
zugeführt und ins Haus verbracht.

Außer Abonnements tostet der Zentner bis auf weitere« 10 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden Werken Samstags

von 3— 1 Uhr und an den übrigen Wochentagen vormittag» von 11 —12
Uhr und nachmittags von halb 4 bis halb 5 Uhr zu Tagespreisen statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

VIll.Pfllz.boherielftI
1.8er L. Heb .cUPferdezacbt etc.
LoseilMark
nur 25000

jKUOOOfctrreooo
S . » 6000

Bar Geld sofort
% Hanget * 4 hrksaagsbtattrisaai « :

1 Ziabnar n. *nli » 07,
| Loae ä 1 Ufc, 11 Lose 10 Kk.
■(Porto o. Liste nach answirte a .«
1*9 Ptg. extra) empfehlen " ’ &qfaq

~<NCO«
U fie5 (1 .

.2 ST "

£af« . w

Ei ®

© d ri
-§ S3u fl ru

Rch-Arlikkl
u . Lederwaren empfiehlt zu billigen

Preisen . 1591
M . OSwald » Schützenstraß» 42.

2 — 3 tüchtige Bausckloffer gegen
hohen Lohn für dauernd gesucht .
2025 .2 Luisenstraste 29 .

Gesucht
wird für sofott ein » ehrliche Fra «
zur vorübergehenden Besorgung der
Haushaltung . Näheres 2029
_ Martenstratze 57 , Laden.

Pforzheim .
Das Arbeiterfekretariat ,
die Expedition des Volksfreundes ,
die Gewerkschaftsbibliothek

befinden sich jetzt :
vestt. Xsrl-Frieäriekstrssss 37, 1 Treppe.
gg ^ asiHmnBUHBaBs ^ QBHHoaanasMKaEffinuHaBni

Aekanntmachimg .
Ich habe meinen Laden nebst Geschäftsräumen per

15 . Juli er . vermietet und ich selbst bin ab 1. Juli er .
in einem neuen Wirkungskreis tätig , so daß mein noch vor¬
handenes Warenlager in allerkürzester Zeit vollständig
geräumt sein muß.

Ich unterstelle dasselbe einem T otal »Aus verkauf
und gewähre doppelte bis 4 fache Rabattmarken oder
1V bis 20 % Rabatt in bar .

Fehlendes Wird nicht mehr ersetzt .
Günstige Einkanfsgelegenheit für Wirte, Konditoren,

Bäcker, Metzger , Kostgebereien, größere Konsumenten rc.
Ich bitte die täglich an dieser Stelle erscheinenden

Inserate zu beachten . 2580.2

Tritz Seppert, Amlikostr . 14
Telephon 302 .

Widerruf . |
Ich Unterzeichneter nehme die am

13. Januar in der Wirtschaft zur
» Eiche" gemachten Aussagen gegen
di« Führer der fteien Gewerkschaften
in Furtwangen als unwahr zurück.

Valentin Oehler , Zimmermann.
$ irtttnttf # 3- Anstricken sowie neue
«oummpsk aller Att werden pünkt¬
lich besorgt. Maschinen -Strickerei A .
Hilz , vybelstraße 14, 2. St . t

lei
I * Waare

bei einem Laib Pfd »g . I
V- Pfd . 20 g , Vtmio *

empfiehlt I

Emil Büchern
in den bekannten Berk,

stellen.

Tüchtiger

I --
mit Küche u. Keller (Part. ), sth, ,
Wohnung für kinderloses E'
oder später zu vermieten.

Näh. Augartcnstr . 75 , h

IZieliungscMJ
der nächsten grosses

IWohltätigkeit
jGeldlotterii

(tlr Badische Invaliden

[
und deren Witwen u. W»
2928 BaargewinneohneAb

M. 4400 ,
1 . Hanptgewlnn

M. 20001
2. Hanptgewina

M . 500
326 Gewinne

M. lOOOO
2600 Gewinne

M. 9000
InoalU 11 Lose 10 Sk |
LUu ul “ iPortou . List

versendet das General -Di

J StfinnerÄai
C' arl Gütz . Hehelsti
II . Meyle , B. Dahle
B. Flüge , A . Stanffeä
Chr . Frank . J .

'
Dahrlnj)

SlWotoeuftr . 6 , 2. St ./ -
wl ein möbliertes Zimmer !
zu vermieten.
tzHIutttüstr . 86 , 2 . St . .

möbliertes Zimmer pe
oder später zu ve rmieten.
^Kchützenstr . 2 .1, 3 . Stock

gut möbl. Ztmmcr mit '
Eingang sofort zu vermiete n^
^ chützenstraße 78 , 2.t** ein möbliertes Zimmer an s
Arbeiter zu vermieten.

Ui >h » a
Off. unter

auf I . Oktober >
Wohnung" and .

NähMschise . sxL ?
bill. z. verk. , Bachstr . 30 »

Standesbuch -Anszüge
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
19. Juni : Martha , Vater I

hold Schwterzke , Kaufmann.
Berthold , Vater Jakob Walter, k
20. : Paul Hermann Felix,
Paul Trautvettrr , Hofmusikus .
Otto , Vater August Zembsch,
siteur. 21 . : Elisabeth. Vater 3
Müller , Witt . August Karl Fris
Vater August Kühn , Kaufmann .
Vater Johannes Keller , Straßen
Kontrolleur. 22 . ' Maria Magi
Vater Jakob Ernst, KüfeL
Friedrich Walther, Vater
Weiterer, Kaufmann Max
Vater Franz Hartmann , Loko
Heizer. Eugen Julius . Vater i
Wtttwer , Metallschleifer . 23. ;
Mathilde , Vater Medard«»
Taglöhner . Arthur Heinrich ,
Jakob Richter , Reservehtizcr-
Mattba , Vater Jakob 8W
Schlosser . Emma, Vater
Murenwald , techa. Assistent.
Vater Heinrich Rüthmüller,

~

Fritz, Vater Josef Nußbaum,
arbeiter . Hilda Maria , Vater
Vogel, Braurreiarb . 24 . :
Gertrud , Vater Friedttch Breu
Schmied. 25 . : Gertrud Paul»1
Christian Zörrer , Schlaffer .

Eheaufgebote :
25 . Juni : Eyrmg Freihett

Rotenhan von Frankfutt,
in Darinstadt , mit Käte von
von hier. Karl Thoma von
Lehrer hier, mit Barbara
von Buch. Hermann Kiew
Erfutt , Friseur hier, mtt Tlis» '
von hier. Georg Meier von Po>
seiden , Bierbrauer hier, m»
Dingeldein von Lindenfel ^
Lamvrecht von Heidelberg, Tu
hier, mit Rosalte Barden» v » » 1
weiler . Hieronymus Reiser
Etzendorf , Schneider hier, mit
Raufer von Dornstetten. ®
Eberhardt von hier, Fabttknv
hier, mit Lina Eberhardt Wtt^
hier . Ludwig Kunzmann von
Schlaffer hier, mit Gertruds
mann von Ubstadt. Alfred
von hier, Kaufmann hier, mst
Syrer da« Mittweida .
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